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Breslau, 21. Februar. [Zur Situation.] Geſtern haben 
beide Häuſer Sitzung gehalten. Im Herrenhauſe kam der Bud⸗ 
denbrock⸗Malbanſche Antrag wegen der Steuervergütung für ausgeführ⸗ 
ten Branntwein zur Diskuſſion und ward anſtatt deſſelben das 
Gaffconſche Amendement angenommen, wodurch 

5 „die Erwartung ausgeſprochen wird, die Staatsregierung werde 
ſowohl die im Geſetze vom 19. April 1854 ausgeſprochene Steuer⸗ 
Vergütung für exportirten Spiritus wieder eintreten laſſen, ſobald 
Rt Nothſtand, der die Aufhebung derſelben hervorgerufen, gewi⸗ 
chen ſein wird, als auch künftig die Aufhebung dieſer Steuer⸗ 
Vergütung, falls fie nöthig werden ſollte, nur im Wege der Ge⸗ 
ſetzgebung verfügen.“ 

Im Haufe der Abgeordneten, welchem der Herr Finanzminiſter 
mehrere Geſetz⸗Entwürfe, Eiſenbahnbauten betreffend, überreichte, ward 
zunächſt das in voriger Woche berathene Geſetz über die ländlichen Orts⸗ 
obrigkeiten mit 186 gegen 113 Stimmen angenommen und ſodann 
zur Diskuſſton des Geſetzentwurfs, betreffend die Landgemeinde: 
Verfaſſungen in den ſechs öſtlichen Provinzen übergegangen. 

In der Kreditkommiſſion hat der Herr Miniſter⸗Präſident 
eine Erklärung abgegeben (. das heutige Mittagbl. d. Z.), welche der 
unbedingten Friedenszuverſicht, die in der öſterreichiſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Preſſe einen gewiſſermaßen tumultuariſchen Ausdruck gefunden 
hat, einigen Abbruch thun dürfte, zumal in Rückſicht auf die ziemlich 
unfriedfertige Sprache der engliſchen Preſſe. 

Inwiefern ſich darin die Intentionen der engliſchen Regierung wi⸗ 
derſpiegeln, kann nicht geſagt werden; indeß bemüht ſich „The Preß“ 
fortwährend den Lord Palmerſton als den alleinigen Störenfried zu 
brandmarken, indem er auf Bedingungen beſtehe, welche in den Frie⸗ 
densvorſchlägen nicht enthalten geweſen wären, „die niemals durch 
Oeſterreich in ſeinen diplomatiſchen Mittheilungen an Rußland ſanctio⸗ 
nirt und von Frankreich niemals erwähnt waren. 


waffnen, wurde gemacht und zurückgezogen. Dieſe Forderung war von 


unſern Alllirten nicht unterſtützt. Sie wurde als über das Ziel der Pro: 


pofitionen, welche von einer Seite firirt und von der andern acceptirt 
waren, hinausgehend, bezeichnet, und als Reſultat davon, wird Ni⸗ 
eolajeif nicht niedergeriſſen und die azowſche See nicht 
entwaffnet werden. Andere Forderungen und in demfelben Geiſte 
werden noch gegenwärtig verfolgt. Ihre Verwerfung wird mit den⸗ 
ſelben Anſchuldigungen der Unaufrichtigkeit Rußlands und mit unpaſ⸗ 
ſenden Anſchuldigungen der verworfenen Beweggründe franzöſiſcher 
Staatsmänner entgegengenommen werden. Dem britiſchen Ka⸗ 
binet zufolge iſt unſer franzöſiſcher Alliirter von den 
Schwindlern der Börſe umgeben. Der franzöſiſche Kaiſer ift 
durch dieſen niedrigen Verdacht beleidigt. Wir wiſſen, daß er einen 
Brief geſchrieben hat, welcher ſeine Entrüſtung mit der für ſeine 
Feder charakteriſtiſchen Beredtſamkeit ausdrückt. Er hat ſich ſelbſt dazu 
berbeigelaſſen, feine Haltung und feine Motive zu rechtfertigen. Er 
ſagt darin, daß wie allgemein auch der Wunſch nach Frieden in Frank⸗ 
reich fein möge, jo will er ihn doch nur begünſtigen, weil er das für 
politiſch hält, und daß er den Frieden ſchätzt, aber höher als ihn die 
engliſche Allianz.“ a 

n wird zwar „The Preß“ von dem „Chronicle“ dahin demen⸗ 
tirt, daß auch engliſcherſeits auf der Vernichtung Nikolaſeffs nicht be⸗ 
ſtanden würde, und daß Rußland ſich zu der Verpflichtung verſtehe, 
die Alands⸗Inſeln und die kaukaſiſche Pontusküſte nicht wie⸗ 
der zu befeſtigen — indeß dürfte doch ſo viel feſtſtehen, daß England 
auch diesmal ſeinem Charakter: „zähe zum Krieg, zähe zum Frieden,“ 
treu bleibt. 


Preußen. 


I Berlin, 20. Februar. In Correſpondenzen, welche aus 
oſterxeichiſcher Quelle ſchöpfen, wird neuerdings von einer Depeſche 


berichtet, welche von hier aus nach Wien gegangen fei und den Anz If 


ſchluß Preußens an die öſterreichiſche Auffaſſung in Betreff der von 
Deutſchland zu übernehmenden Bürgſchaften für die Friedens⸗ 
Bedingungen ausſprechen ſoll. Auf Grund der Erkundigungen, 
welche ich bei wohlunterrichteten Perſonen eingezogen habe, glaube ich 
den Inhalt jener Correſpondenz⸗Angaben in Abrede ftellen zu dürfen. 
Der Depeſchenwechſel zwiſchen Berlin und Wien hat in der füngften 
Zeit durchaus keine wichtige Frage zur Entſcheidung gebracht und am 
allerwenigſten einen Umſchwung in den Anſichten des preußiſchen Ka⸗ 
binets herbeigeführt oder auch nur zu erkennen gegeben. Eine Annä⸗ 
herung zwiſchen den Beſtrebungen der beiden deutſchen Großmächte 
war, wie ich Ihnen früher anzudeuten Gelegenheit hatte, ſchon durch 
die verſöhnliche Behandlung vollbracht, welche das dreußiſche Kabinet 
den Vorlagen Oeſterreichs in der deutſchen Bundesverſammlung zu 
Theil werden ließ. Preußen hat dadurch bewieſen, daß es dem ein⸗ 
müthigen Zuſammenwirken der deutſchen Bundesſtaaten mit Oeſterreich 
keine Schwierigkeiten entgegen ſetzen will, wenn von Deutſchland nicht 
das Aufgeben feiner ſelbſſſtändigen Willensbeſtimmung oder die Ueber: 
nahme vieldeutiger Verpflichtungen von unberechenbarer Tragweite ver⸗ 
langt wird. Die Bereitwilligkeit zur einfachen Unterzeichnung der 
Friedenspräliminarien iſt ſchon in früheren preußischen Depeſchen aus⸗ 
geſprochen worden. Eine weitere Willfährigkeit von Seiten Preußens 
ift wohl weder eingetreten, noch auch zu erwarten. — Graf Orloff 


hat erſt heute Morgen mit dem um 7 Uhr abgehenden Schnellzuge iſt aufgehoben,“ der 


Eine Forderung, 
Nicolajeffs Befeſtigungen niederzureißen und die azowſche See zu ent⸗ 


ſeine Weiterreiſe über Köln nach Paris angetreten. Er hat geſtern 
an der königlichen Tafel geſpeiſt und ſich allen hier anweſenden Glie⸗ 
dern unſers mit dem ruſſiſchen Hofe ſo nahe verwandten Königshauſes 
vorgeſtellt. Bei dem Miniſter⸗Präſidenten, Herrn v. Manteuffel, bat 
Graf Orloff, wie verlautet, nur einen kurzen Beſuch gemacht, ſo daß 
eine Erörterung wichtiger politiſcher Fragen hier nicht ſtattgefunden 
haben kann. Das diplomatiſche Geleit, mit welchem der hohe ruſſiſche 
Staatsmann heut feine Reife fortfegte, beſteht aus dem Grafen Chrep⸗ 
towitſch, ruſſiſchen Geſandten in Brüſſel, und den Staatsräthen Gra⸗ 
fen Tolſtoi und v. Schöppingk. Der Letztere iſt bekanntlich ein 
Schwiegerſohn des Grafen Neſſelrode und ſomit ein Schwager des in 
den jüngſten Verhandlungen ſo viel genannten und bei dem franzöſi⸗ 
ſchen Kaiſerhofe ſo angeſehenen Herrn v. Seebach. Graf Tolſtoi 
nimmt eine hervorragende Stellung in der ruſſiſchen Staatskanzlei zu 
St. Petersburg ein. Graf Orloff wird aller Wahrſcheinlichkeit nach 
in Köln wieder Nachtquartier machen und hat bei ſeinem hohen Alter 
um fo weniger Grund, die Anſtrengung einer ſchnellen Reife in der 
rauhen Jahreszeit zu verdoppeln, als der Beginn der Konferenzen 
doch nicht vor der nächſten Woche erfolgen wird. — Man hat den 
geſtern unter dem Vorſitz des Königs ſtattgefundenen Kabinetsrath 
mit der angeblichen Beſchlußfaſſung über wichtige politiſche Fragen in 
Verbindung bringen wollen. Alle Gerüchte der Art ſind unbegründet. 
Es find, wie ich hoͤre, nur laufende Angelegenheiten der innern Ver⸗ 
waltung zur Erledigung gekommen, unter Andern ſtand ein Todesur⸗ 
theil zur Erörterung, welches der allerhöchſten Beſtätigung vorliegt. — 
Nach den Vorlagen, welche der Landesvertretung über die Verwendung 
des für außerordentliche Militärbedürfniſſe bewilligten Credits gemacht 
worden ſind, belaufen ſich die Ausgaben des verfloſſenen Jahres auf 
10,420,457 Thaler. Mit Hinzurechnung der Ausgaben für 1854 im 
Betrage von 4,350,725 Thaler ſind im Ganzen 14,771,182 Thaler 
als verwendet anzunehmen. Etwa 6 Millionen hiervon ſind für 
Kriegsmaterial verausgabt worden, welches der Heeresausrüſtung fort⸗ 
dauernd zu Gute kommt. Von den bewilligten 30 Millionen ſteht 
daher noch die größere Hälfte zur Verfügung. g 

+ Berlin, 20. Februar. In den Blättern wird vielfach die 
Nachricht gegeben, daß der preußiſche außerordentliche Bevollmächtigte 
in Wien, Oberſt v. Manteuffel, ſeine Rückreiſe angetreten habe. 
Es ſcheint jedoch, daß derſelbe nicht eher Wien verlaſſen wird, als bis 
es feſt ſteht, ob Preußen die Konferenzen zu Paris beſchicken wird 
oder nicht. — Der in dieſen Tagen hier eingetroffene ruſſiſche Bevoll⸗ 
mächtigte für die pariſer Konferenzen, Graf Orloff, iſt heute Früb 
von hier nach der Hauptſtadt Frankreichs abgereiſt. Demſelben iſt ge⸗ 
ſtern die Ehre zu Theil geworden, von Sr. Majeftät dem Könige zur 
Tafel gezogen zu werden. — Der bisherige Militärbevollmächtigte bei 
dem Kaiſer von Rußland, Graf Münſter-Meinhövel, wird, dem 
Vernehmen nach, in ſeine Stellung nicht wieder eintreten, jedoch 
wird ſich derſelbe auf kurze Zeit nach St. Petersburg begeben. 

Das Curatorium der allgemeinen Landesſtiftung zur Un⸗ 
terſtützung hilfsbedürftiger Krieger macht jetzt allmonatlich einen Kaſſen⸗ 
Abſchluß. Nach demſelben betrug das Vermögen deſſelben am Schluſſe 
des verfloſſenen Jahres 41,858 Thaler, und vermehrte ſich daſſelbe bis 
Ende Januar auf die Summe von 43,712 Thaler. 

In dem Herbergsleben unſerer Stadt herrſchen noch eine 
Menge alter Mißbräuche und vorzugsweiſe ſind als ſolche die großen 
Opfer zu bezeichnen, welche von einzelnen Geſellen gebracht werden 
müſſen, um zu allgemeinen Trinkgelagen verwendet zu werden. Der 
Magiſtrat ſtrebt mit allem Eifer dahin, daß dieſem Unweſen ein 
Ende gemacht und das Herbergsweſen eine zeitgemäße Umgeſtaltung 
erhält. 

en B. [Echulwefen.] 
nifter der rag er und 
Vermehrung der Zahl der fogenannten 
ſchon ſich mehrſeitig Bedenken hiergegen N 
doch in dem genannten Miniſterium in Rückſicht auf ſehr ſtichhaltige, für 
den Antrag ſprechende, Gründe zu einer eingehenden Erörterung deſſelben. 
Es dürfte Ar die Frage über die Wirkfamkeit der Mittelſchule über⸗ 
ge feftgeftellt und demnächſt für die vorhandenen Mittel- Schulanftalten 


egulative aufgeftellt werden. . = 

(Zur Tages⸗Chronik.] Der Kabinetsrath Niebuhr hat feine 
Geſchäfte noch nicht wieder übernommen. Derſelbe bedarf einer mehr⸗ 
monatlichen Erholung und iſt ihm dem Vernehmen nach ein ſechsmo⸗ 
natlicher Urlaub ertheilt. Es heißt, daß derſelbe ſehr bald eine Reife 
nach Gegenden antreten werde, deren milderes Klima ſeiner Wiederer⸗ 
arkung von Nutzen fein wird. — Es iſt die Frage angeregt worden, 
ob es nicht angemeſſen, ſolche Beamte, welche in ihren Aemtern von 
zwei Behörden abhängen, einer einzigen Behörde unterzuordnen. Der 
Fall iſt denkbar, daß die Anordnungen der einen Behörde ſich mit 
denen der andern nicht gut vertragen, oder daß bei Disziplinarunter⸗ 
ſuchungen gegen ſolche Beamte durch verſchiedene Auffaſſungen zweier 
Behörden wefentliche Mißſtände eintreten. — Die Mittheilungen der 
„N. Pr. 3.“ über die Beſtrebungen zur Gründung eines großen 
Geldinſtituts find nicht eben genau. Namentlich fehlen unter den von 


Es ſind von mehreren Seiten dem Herrn Mi⸗ 
Unterrichts⸗Angelegenheiten Anträge auf eine 
Mittelſchulen zugegangen. Ob⸗ 
Rücch en haben, fo ſchreitet man 


ihr namhaft gemachten Mitgliedern des Komite's, an deſſen Spitze der 
Prinz Bentheim ſteht, noch folgende Namen: Wirkl. Geh. Rath 
Graf v. Rittberg, Geh. Kommerzienrath v. Löbbecke in Breslau 
und Wirkl. Geh. Rath v. 
Projekt, für welches dieſe Herren 
des Herrn Handelsminiſters und des Chefs der landwirthſchaftlichen 
Verwaltung für ſich. Wahrſcheinlich werden beide Komite's ſich zu 


Frankenberg⸗Ludwigsdorff. Das 
ſich intereſſiren, hat die Protektion 


iner Fuſion entſchließen müſſen. Wr 
3 es He 
Zehnte Sie n , Ben we 4 
ö Sitzung durch den Pra rinz zu Ho⸗ 
Nach der Eröffnung der Sitz ie er 1. 7 4 255 


etz»Entwurfe feine Zuſtimmung ertheilen: 
31. Oktober 1848, W Auſhebun des 


— — —— 


Haus ſchreitet demnächft zur des Antrages der Herren v. Bud⸗ 
denbrock und v. Maltzan, betreffend die Rücknahme der Verordnung 
vom 26. November 1855, nach welcher die Steuervergütung für die 
Ausfuhr von Branntwein bis auf Weiteres nicht gewährt wer⸗ 
den ſoll. Die ſiebente Kommiſſion beantragt: Das Herrenhaus wolle be⸗ 
ſchließen: „die Erwartung einer Vorlage der Verordnung vom 26. Novem⸗ 
ber 1855 zur nachträglichen Genehmigung beider Häufer des Landtages aus⸗ 
zuſprechen, — im Fall die königliche Staats⸗Regierung nicht bereits be⸗ 
reits beſchloſſen haben follte: bei Wegfall der Befürchtung einer Hungers⸗ 
noth, jetzt, beim Sinken der Getreidepreiſe und des vorausſichtlich frei wer⸗ 
denden Handels — im Laufe der gegenwärtigen Brennperiode, die Bonifika⸗ 
tion wieder eintreten zu laſſen.“ Hierzu haben die Herren Freiherr v. Gaff⸗ 
ron und E. Graf zu Stolberg folgenden Verbeſſerungs⸗Antrag geſtellt: 
„Das Herrenhaus wolle beſchließen: die Erwartung ute . die könig⸗ 
liche Staats⸗Regierung werde, im Hinblick auf den Inhalt des Geſetzes vom 
19. April 1854 und auf die bei Berathung deſſelben der Landesvertretun 

gemachten Zuſagen, ſo wie auf die erhobenen Zweifel gegen die Zuläſſigkeit 
der Einſtellung der Export⸗Vergütigung für Spiritus auf adminiſtrativem 
Wege und auf das Erforderniß ſtetiger und geſicherter Verhältniſſe für einen 
der Landwirthſchaft ſo eng verbundenen Induſtrie⸗Zeig, ſowohl die im Geſetze 
vom 19. April 1854 ausgeſprochene Steuer⸗Vergütung für exportirten Spi⸗ 
ritus wieder eintreten laſſen, fobald der Nothſtand, der die Aufhebung der⸗ 
ſelben hervorgerufen, gewichen ſein wird, als auch künftig die Aufhebung 
dieſer —— ya falls ſie nöthig werden ſollte, nur im Wege der 
Geſetzgebung verfi gen Die Herren v. Daniels und Graf v. Merveldt 
beantragen den Uebergang zur Tagesordnung über den Kommiſſions⸗Antrag. 
Dieſer Antrag erhält jedoch nicht die ausreichende Unterſtützung. An der 
Diskuſſion betheiligen ſich die Herren von Buddenbrock, Gaffron, Graf von 
Itzenplitz, von Zander, Rummel, Brüggemann, von Meding, Miniſterpräſi⸗ 
dent Freiherr v. Manteuffel und Finanzminiſter v. 8 Die erſte 
Abſtimmung betrifft das von Gaffron'ſche Amendement, über welches 
namentlich abgeſtimmt wird. Die Abſtimmung en die Annahme dieſes 
Amendements mit 107 gegen 9 Stimmen. Die Sitzung ſchließt um 3 / Uhr. 


Nächſte Sitzung: Sonnabend. 
28ſte Plenar⸗Sitzung des Hauſes der Abgeordneten 
am 20. Februar. 

Es erfolgte zuerſt die Vereidung der neulich zu Mitgliedern der Staats 

ſchulden⸗Kommiſſion erwählten Abgeordneten Büchtemann, Lehnert und Fryr. 
v. Hertefeld. Der Handelsminiſter von der Heydt übergab ſodann im 
allerhöchſten Auftrage einen Geſetzes⸗Entwurf, betreffend den Bau einer Ei⸗ 
ſenbahn von Kreuz über Landsberg a. W. nach Küſtrin und Frankfurt zum 
Anſchluß an die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn, und von Küſtrin mit 
Doppelgeleiſe nach Berlin; ferner einen Geſetzes⸗Entwurf zu Bau einer Ei⸗ 
ſenbahn von Saarbrücken nach Trier einerſeits, andererſeits von Saarbrücken 
auf Luxemburg zum Anſchluß an die luxemburgiſche Eiſenbahn. Die Koften 
find von Kreuz bis Berlin auf 8,400,000, bei der Saarbrücker Eiſenbahn 
auf 3,600,000 Tolr., im Ganzen alfo auf 14 Millionen Thaler Kae ; 
Darch die erſte Eiſenbahn wird die direkte Verbindung zwiſchen Berlin und 
Königsberg in 8 und die bisherige Verbindung um 6 Meilen 
verkürzt. Der ſter ſtellt außerdem zwei Geſetz⸗Entwürfe, betreffend die 
N Stagtsgarantie für die hinterpommerſche Eiſenbahn und 
die Sie Hr-Gifenbahn in Ausſicht. Es folgte ſodann die Abſtimmun 
über das in voriger Woche berathene Geſetz, betreffend die ländlichen 
Ortsobrigkeiten in den ſechs öſtlichen Provinzen. Bei Namens⸗ 
aufruf erklärten ſich 186 Abgeordnete für und 113 gegen das Ger 
ſetz; es iſt ſomit vom Hauſe angenommen. Das Haus ging 
darauf zur Berathung über den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Lande 
e e in den ſechs öſtlichen Provinzen, über. 
tachdem ſich gegen das Geſetz die Abg. Graf Schwerin und Mathis und 
für daſſelbe die Abg. Wagener (Neu⸗Stettin) und Heyſe erklärt, legt der 
Miniſter des Innern die Geſichtspunkte dar, welche die Regierung zur 
Vorlegung des Geſetzes veranlaßt haben. 

„Nach Aufhebung der Gemeinde⸗Ordnung von 1850 feien durch den Be⸗ 
ſchluß der Kammern die früheren Gemeinde⸗Ordnungen, inſoweit ſie nicht 
mit der Verfaſſung im Widerſpruch ſtänden, wieder hergeftellt, Auf dieſem 
Standpunkt ſtehe die Regierung, fie nehme als Baſis das Geſetz vom 24jten 
Mai 1853 an. Die damaligen Erörterungen legen das Zeugniß ab, daß die 
Nichteinführung der Gemeinde⸗Ordnung von 1830 nicht auf Rechnung der 
Regierung komme, dieſelbe ſei vielmehr am einmüthigen Widerſtande der da⸗ 
von betroffenen Gemeinden geſcheitert. Die Gemeinden hätten ſich mit der 
Freiheit, die ihnen gewährt werden ſollte, nicht einverſtanden erklärt; fie 
hätten ihre alte Freiheit, in voller Zahl der Gemeinde⸗Mitglieder Beſchlüſſe 
8 faſſen, nicht gegen einen ſouveränen Gemeinderath austauſchen wollen. 

egen den Vorwurf, daß ſeine Anſichten von einer Partei außerhalb oder 
innerhalb des Hauſes influenzirt würden, müffe er proteſtiren. So lange er 
die Ehre habe, Mitglied der Regierung Sr. Majeſtät zu ſein, verfolge er 
ſolche Abſichten, die er als recht und gut erkannt habe. In ſeinen vielfachen 
amtlichen Erfahrungen, die er in den öſtlichen Provinzen gemacht, liege der 
Kern zu den Vorlagen der öſtlichen Gemeinde⸗Ordnungen.“ 

Hierauf wird zur Spezial⸗Debatte geſchritten. 

Gegen die Einleitungsworte zum Geſetz ſprechen die Abg. v. Malinckrodt 
und v. Auerswald, dafür aber der Abg. v. Gerlach. Der $ 1 wird darauf 
ohne Debatte angenommen, und ſodann die Vertagung auf morgen, Don⸗ 
nerstag 10 Uhr, beliebt. a 

Oeſterreich. 

J Wien, 20. Februar. Man ſollte wohl denken, daß der Jubel, 
in welchen nach den hieſigen Journalen die Mehrzahl der Induſtriellen 
über die in Ausſicht ſtehende Gewerbefreiheit ausgebrochen ſein 
ſoll, den Handelsminiſter in feinem großartigen Anlaufe zu einer gänz⸗ 
lichen Umgeſtaltung der Gewerbsverhältniſſe nur noch mehr beſtärken 
follte. Aber, wenn man den Sachverhalt richtig ins Auge faßt, fo 
war der Jubel nur unter den Vertretern der Tagespreſſe — dagegen 
ſehr mäßig, wenn nicht das Gegentheil, unter dem Gewerbsſtande. 
Selbſt die Handelskammern der Monarchie, von denen die Mehrzahl 
durch die Preſſe perhorreszirt wurde, und worunter die wenigſten Ver⸗ 
treter nach ihrer Ueberzeugung und nach der im Kammerbezirke herr⸗ 
ſchenden Stimmung ihr Votum abgegeben, haben beinahe durchgehends 
zu dem miniſteriellen Entwurfe ſolche Zuſätze gemacht, welche auf 
eine Beſchränkung der proponirten Gewerbefreiheit ge 
richtet waren. Nur wenige haben den miniſteriellen Entwurf ein⸗ 
fach angenommen und noch wenigere ſind einen Schritt weiter gegan⸗ 
gen, als der miniſterielle Entwurf. — Nun waren es aber die Han⸗ 
delskammern nicht allein, welche über den Geſetzentwurf ihr Gutachten 
abzugeben hatten, ſondern auch die politiſchen Behörden waren angewieſen, 
ihre Anſichten hierüber auszuſprechen, und zwar namentlich in der Ric: 
tung, welchen Eindruck die zur Ausführung beſtimmte Gewerbefreiheit 
in den verſchiedenen Schichten der Bevölkerung bervorrufe, und von 
dieſen hat ein großer Theil ſich zwar für eine Reform der Gewerbe⸗ 
Geſetzgebung, jedoch zugleich gegen die Grundsätze ausgeſprochen, die 
in dem Entwurfe enthalten waren. — Gegenwärtig liegen alle Gut: 


— 


denken bedeutender Männer erwieſene Ehren für keine Heiligthums⸗ 


* 


nach der pariſer Mode zuzuſtutzen, was ihm die Franzoſen hoch anrech⸗ 
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achten über dieſen Gegenſtand dem Handelsminiſter vor, welcher eben 
den Auftrag gegeben hat, dieſelben in eine genaue Ueberſicht zu brin⸗ 
gen, und hierüber ein neues Elaborat auszuarbeiten. — Es iſt im 
Antrage, daß dann eine größere Kommiſſion aus Mitglie- 
dern des Miniſteriums und aus Vertrauensmännern der 
hervorragendſten Vertreter der Induſtrie zuſammen⸗ 
geſetzt, ins Leben gerufen wird, welche die endgiltigen Entſchei⸗ 
dungen über die einzuhaltenden Grundſätze zu faſſen hat, die dann 
von dem Handelsminiſter dem Kaſſer vorgelegt werden. Zu bemerken 
iſt übrigens noch, daß auch die kirchliche Partei entſchieden gegen das 
Prinzip der Gewerbefreiheit iſt, und in einflußreichen Kreiſen dahin 
zu wirken ſucht, damit der miniſterielle Geſetzentwurf bedeutende Mo⸗ 
diftkationen erleide. Ein Organ dieſer Partei, welches ſich freilich 
immer in verwerflichen Extremen bewegt, hat vor Kurzem bemerkt, 
daß die Gewerbefreiheit — Diebſtahl des Eigenthums und eine der 
böſeſten Ausgeburten unſerer Zeit ſei. 


Wien, 20. Februar. Nichts vermag unſere überaus fried⸗ 
liche Stimmung zu erſchüttern. Die Fonds ſteigen, das Silber⸗ und 
Goldagio fällt, und mit ungläubigem Lächeln wurde der Artikel der 
Debats aufgenommen, welcher von Friedensſchwierigkeiten wegen Niko⸗ 
lajeffs, wegen Kars und der Alandsinſeln ſpricht. Dazu kommt noch, 
daß die Pforte die 21 Artikel in Betreff der politiſch⸗religiöſen Re: 
form nach Paris ſendet und daß der Kongreß auch über das Loos der 
Donaufürſtenthümer zu entſcheiden haben wird, die man in Konſtan⸗ 
tinopel nicht zu löſen vermochte. Alſo vollauf Arbeit und dennoch 
heißt es, daß Rußland lediglich anzunehmen oder abzulehnen haben wird, 
da den ruſſ. Bevollmächtigten nicht einmal geſtattet ſein ſoll, die 
Präliminarien ad referendum anzunehmen. Auf der hieſigen engli⸗ 
ſchen Geſandtſchaft Hört man die Anſicht, daß die Weſtmächte ſich hin 
ter die Pforte ſtecken und dieſe die Konferenzen vereiteln zu laſſen ge⸗ 
ſonnen ſind. In einem der wenigen hieſigen diplomatiſchen Salons 
ließ geſtern der erſte Sekretär Sir Hamilton Seymour's folgende cha⸗ 
rakteriſtiſche Aeußerung fallen, als von der Möglichkeit eines Ausein⸗ 
andergehens der anglo⸗franzoͤſiſchen Politik die Rede war: „England 
iſt dem Frieden nicht abgeneigt, aber wollten wir den Krieg, ſo würde 
Frankreich ſicher mit uns gehen.“ 

Der Herzog v. Galiera, Bevollmächtigter des Credit mobilier in 
Paris, befindet ſich gegenwärtig hier, um ſich mit der öfterr. Kredit⸗ 
anftalt über eine gemeinſchaftliche Uebernahme der öſtert. 
Eiſenbahnen zu verſtändigen. Die Unterhandlungen ſind im 
Gange und es ſcheint, daß beide Inſtitute in Zukunft zuſammengehen 
wollen, anſtatt ſich eine Concurrenz zu machen, die keinem von bei⸗ 
den nützt. 

Dem Vernehmen nach iſt das Dekret, welches den vor 3 Jahren 
um dieſelbe Zeit über die Güter der lombardiſchen Emigranten 
verhängten Sequeſter aufhebt, geſtern vom Kaiſer unterzeichnet. Wie 
ſich von ſelbſt verſteht, iſt dieſer Gnadenakt von den weſtlichen Kabi⸗ 
netten dringend befürwortet worden. 

Man iſt hier allgemein indignirt über die Weigerung des Erz⸗ 
biſchofs von Wien, zu geſtatten, daß dem berühmten Tondichter Mo⸗ 
zart in einer der hieſigen Kirchen ein Grabdenkmal errichtet werde; 
hat doch Haydn ein Denkmal im Dome zu Salzburg, und hat doch 
der römifche Hof wiederholt bewieſen, daß er derartige letzte dem An⸗ 


bierhergeſchickt zu werden. Dem Kaiſer Napoleon ſchmecken die ruſſi⸗ 


wiſſen, daß England ein ſehr gefährlicher Gegner für ihn wäre. Es 
denn doch noch an irgend eine Möglichkeit der Fortdauer des Krieges 
glaube. Der Kriegsminiſter hat ein Circular erlaſſen, worin er die 
Präfekten auffordert, die Arbeiten der Reviſtonsräthe zu beſchleunigen. 


zu Ende ſein. Der Artikel des „Journals des Debats“, hinter dem 
man die Fürſtin Lieven und Guizot zu erkennen glaubt, wird hier ge⸗ 
rade ſo aufgefaßt, als ob die Schwierigkeiten noch viel bedeutender 
ſeien, als das „Journal des Debats“ zugeben will. Dieſer Artikel iſt 
ein pium desiderium, und die Sprache der „Morning⸗Poſt“ iſt im 
geraden Gegenſatze mit den Hoffnungen der „Debats“. Die Regie: 
rung hat nicht umſonſt den Wiederabdruck des „Morningpoſt“⸗Artikels 
verboten. — Geſtern ſtarb hier der deutſche Dichter Heinrich Heine 
nach langjährigem Leiden. Sein Arzt, der berühmte Dr. Gruby, hatte 
Wunder geleiſtet, indem er ihn ſo lange erhalten. Die Beerdigung 
wird Mittwoch ftattfinden. 
Osmaniſches Reich. 

O. C. Konſtantinopel, 11. Februar. Vorgeſtern fand wieder 
eine Konferenz zwiſchen Ali Paſcha, Fuad Effendi, Kallimachi, Lord 
Stratford, Freiherrn v. Prokeſch und Herrn v. Thouvenel in Betreff 
der Friedensfrage ſtatt. Die 21 Reformpunkte ſollen demnaͤchſt in 
einen Hattiſcherif zuſammengefaßt und dieſer in den Moſcheen verkün⸗ 
diget werden. Ali Paſcha wird von Afif Bey, Arif Bey, Oſchetal 
Bey und Koſtaki Adocides auf feiner Reife nach Paris begleitet wer: 
den. Ein engliſches Haus will den Bau der Belgrad⸗Konſtantinopler 
Eiſenbahn übernehmen. Der Handel zeigt ſich gedrückt. Der Napo⸗ 
leonsd'or iſt von 114 auf 103, in gleichem Verhältniſſe ſind auch alle 
übrigen Valuten gefallen. Acht prächtige zu Geſchenken für den Kaiſer 
Napoleon und mehrere franzöſiſche Würdenträger beſtimmte Roſſe find 
nach Marſeille eingeſchifft worden. Nachrichten aus Balaklawa zufolge 
iſt wegen mangelnder Geräumigkeit des Hafens den Handelsſchiffen das 
Einlaufen in denſelben unterſagt und ſind die Kapitäne angewieſen 
worden, in Kamieſch zu landen und auszuladen. Das Fort St. Ni: 
kolaus iſt am 4. d. M. mittelſt 50,000 Kilogramms Pulver in die 
Luft geſprengt worden. g 

rie chen land. 

O. C. Athen, 15. Febr. Spiro Mylios iſt von der Kammer 
mit Stimmeneinhelligkeit freigeſprochen worden. Admiral Villaumez 
wurde dem Könige vorgeſtellt. Neuerdings find von der Regierung 
energiſche Maßregeln gegen den Räuberunfug angeordnet worden. 


Provinzial-Zeitung. 

s Breslau, 21. Februar. [Sitzung der Stadtverordneten.] 
Die heutige Sitzung eröffnete der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Sa: 
nitätsrath Dr. Grätzer, mit den üblichen ſtatiſtiſchen Mittheilungen. 
Aus einem Bericht über die Verwaltung der Sparkaſſe geht hervor, 
daß am Schluſſe des Verwaltungstermins dieſelbe einen baaren Beſtand 
von 11,000 Thlr. circa, und einen Ueberſchuß von 1870 Thlr. hatte. 
Der Reſervefonds betrug bereits 85,000 Thlr. 

Die Stadtverordneten Herren Grundmann, Lindner und Ader⸗ 
en den an, daß ſie bas Mandat als ſolche niederlegen. Eine ſo⸗ 
ortige 
Ang ed elehnt. \ 04 3 

An Brandbonifikationen werden bewilligt: für das Friesner'ſche 
Haus 11,066 Thlr., für das Haus Ketzerberg Nr. 9 2904 Thlr. und 
noch mehrere andere unbedeutende Beträge. Gegen die früher für ein Haus 
auf dem Saloatorplatz bewilligte Brandbonififation war Einſpruch er: 
hoben worden, weil dieſelbe eine zu geringe ſei. Die angeſtellten Er⸗ 
mittelungen haben ergeben, daß dieſer Einwand gegründet ſei und es 
ao die beantragte Mehr⸗Entſchädigung von 12 Thlr. 25 Sgr. 
bewilligt. 

Die Verpachtung des Platzes an der Taſchenbaſtion für jährlich 
50 Thlr. an Hrn. Doma wird noch 3 Wochen aufgeſchoben, weil nach 
Verſicherung eines Mitgliedes der Verſammlung bis dahin Anträge 
einer Geſellſchaft eingehen würden, die eine Verpachtung dieſes Platzes 
als nicht wünſchenswerth erſcheinen ließen. Nachdem noch mehrere an⸗ 
dere Verpachtungs⸗Angelegenheiten erledigt (unter andern die Verpach⸗ 
tung der Rode⸗Ländereien zu Herrnprotſch pro Morgen 5 Thlr. bis 
1867 an die daſige Gemeinde) — erklärte man ſich für die Ueberlaſ⸗ 
ſung der Lokalien in der Paradieskaſerne an die Invaliden⸗Verſorgungs⸗ 
Anftalt auf ein Jahr unter der Modifikation, daß der Magiſtrat Aus: 
kunft darüber gebe: ob dieſe Räumlichkeiten etwa zu Ordonnanz⸗ 
Schul- oder andern Zwecken gebraucht werden dürften? — Die von 
dem Magiſtrat angeführten Gründe für den Ankauf der Neumühle 
(gegenwärtig eine Brandruine) wurden als genügend anerkannt, jedoch 
der Wunſch ausgeſprochen, man möge mit dem Wieder⸗Verkauf vor: 
ſchreiten. 

Nach 


ſchändung halte. \ 

Die Vorſteher der Gemeinde- und Primärſchulen haben von „hö⸗ 
herem Orte“ die Zuſendung von Konduitenliften der an den be⸗ 
treffenden Schulen angeſtellten Lehrer behufs der Ausfüllung erhalten. 
Der „hohere Ort“ iſt die geiſtliche Behörde, welche bereits 
ihre Funktionen beginnt. Man ſieht voraus, daß bald ſehr viele Leh⸗ 
rerſtellen erledigt ſein werden. 

Man will hier wiſſen, daß die in Paris verſammelten Diploma⸗ 
ten unabhängig von der Friedenskonferenz auch ein Arrangement über 
die griechiſche Thronfolge beſprechen werden. Die ſchließlichen 
auf dieſen Gegenſtand bezüglichen Unterhandlungen ſollen auf diploma⸗ 
tiſchem Wege geführt werden. 


Rußland. \ 

[Polniſche Zänkereien.] Der „Nord“ bringt eine für die 
verſchiedene Stellung der polniſchen Parteien zum gegenwärtigen Kriege 
bezeichnende Epiſode. Die engliſche Regierung hatte bekanntlich, mit 
Beiſtimmung des Sultans und des Kaiſers der Franzoſen, den Gene⸗ 
ral Zamoyski zur Bildung einer polniſchen Diviſton eingeladen, welche 
dem anglo⸗türkiſchen Kontingent beigegeben werden ſollte. In deſſen 
Folge wandte Fürſt Adam Czartoryski ſich am 9. Jan. an den Ge: 
neral Rybinski, Oberbefehlshaber der polniſchen Armee im J. 1831, 
und forderte dieſen auf, dem General Zamoyski aus den von ihm ge⸗ 
retteten Armeeliſten alle Aufſchlüſſe über die ſich zum Eintritt melden⸗ 
den Militärs zu geben, welche derſelbe bedürfen würde. General Ry⸗ 
binski ſchlug dies unter dem 14. Januar entſchieden ab. Er betrach⸗ 
tet die polniſche Armee als noch beſtehend und ſich als deren Chef, 
und ſieht es daher als ein Subordinationsvergehen an, daß General 
Zamoyski in dieſer Angelegenheit eigenmächtig vorgegangen ſei. Fürſt 
Czartoryski habe demſelben keine Auktorität irgend welcher Art erthei⸗ 
len können, da er ohne jedes Mandat der Nation und nur von drei 
früheren Abgeordneten umgeben ſei, während die Mehrheit ſich gegen 
ſeinen Anſpruch, als Chef der Polen aufzutreten, erkläre. Von einer 
„polniſchen Diviſion“ könne überdies nicht die Rede ſein, ſondern nur 
von einer türkiſchen Truppe in engliſchem Solde, die nur aus Polen 
beſtehen werde, die ihren Namen, ihr Vaterland, ihre Uniform und 
Fahne verleugneten. Durch dieſe Koſaken⸗Organiſation entferne man 
ſich von Frankreich, während alle Ueberlieferungen und die nationale 
Politik Polen auf dieſes Land hinweiſen. Auf den Aufruf Frankreichs 
alſo und den Augenblick, wo dies denſelben an der Zeit ſinden werde, 
müſſe man warten. Der „Nord“ theilt die beiden Schreiben vollſtän⸗ 


Bewilligung einiger Unterſtützungen wurde der Etat für das 
Kinder⸗Hoſpital zur Ehrenpforte (mit einer Einnahme von 5794 Thlr. 
und einer eben ſo ſtarken Ausgabe) genehmigt. Das Anerbieten der 
Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu einem 
Rückverſicherungs⸗Vertrage wurde abgelebnt. Die genannte Geſellſchaft 
wollte nämlich von der bei der ſtädtiſchen Feuer⸗Verſicherung verſicher⸗ 
ten Summe von circa 36 Millionen, eine Rückverſicherung von 12 Mill. 
Thalern gegen eine Prämie von 1 Thlr. pro 1000 übernehmen, dage⸗ 
gen noch 10 pt. Rabatt gewähren, und bei jeder Brandbonififation 
partizipiren. Die Stadt hätte demnach fährlich 12,000 Thlr. (mit 
10 pCt. Rabatt) zu zahlen, wogegen jene Geſellſchaft bei jeder Brand⸗ 
bonifikation ein Drittel tragen müßte. Die erſammlung ging jedoch 
übereinftimmend mit dem Magiſtrat nicht darauf ein, da man zunächſſ 
auf einen Reſervefonds bedacht fein und vor allem die Beſtätigung des 
neuen Staluts abwarten müſſe. — Hierauf wurde die Oeffentlichkeit 


ausgeſchloſſen. C eee 


dig mit. N Breslau, 21. Februar. [Zur Tages⸗Chronfk.] Zu den 
Frankreich. ſchoͤnſten und würdigten Rarmevais-Nahtlängen gehören unſtrei⸗ 
Paris, 18. Februar. Graf Buol if heute dem Kaiſer vor⸗ lig die verſchledenen Konzert⸗Auffübrungen, woran die kommende 


Woche befonders reich fein wird. Außer den regelmäßigen Wochen⸗ 
Konzerten und anderen ſauſtalſſchen Unterhaltungen, tbeilmeife mit le⸗ 
benden Bildern, wird am Freitag (29. Februar) das beliebte Bur⸗ 
ſchen⸗Konzert, und am Sonnabend (1. März) das große Konzert 
zum Beſten der Armen-SpeiferAntalt flattiinden. Letzteres if 
von dem Vorſtande der „konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource“ (patrioti⸗ 
ſcher Verein) längſt auf das Sorgfältigſte vorbereitet und ſoll mit be: 
deutenden muſſkaliſchen Kräften ausgeführt werden. Nächſt Hrn. Kon⸗ 
zertmeiſter Laub und der Hirſchbergſchen Geſang⸗Akademie haben 
mehrere Künſtler ihre Mitwirkung zugeſichert und das Muſik⸗Chor iſt 
aus den beſten hieſigen Kapellen zuſammengeſezt. Die Akademie hat 
eine Gadeſche Komposition: „Comala“, dramatiſches Gedicht nach 
Oſſtan, unter Leitung des Hrn. Hirſchber g, zu dem Konzerte einſtu⸗ 
dirt, bei welchem Herr Laub ein großes Violin⸗ Konzert von Men⸗ 
delsſohn⸗Bartholdy mit Orcheſter⸗ Begleitung, ein Rondeau von 
Vieuxtemps und eine Bachſche Kompofition ſpielen wird. Als En⸗ 
ſemble⸗Piece dürfte beſonders die noch ſelten zu Gehör gebrachte Ouver⸗ 
ture von Weber: „der Beherrſcher der Geiſter“ allgemeines Intereſſe 
erregen. Der Kutznerſche Saal wird dem Zwecke entſprechend herge⸗ 
richtet und auf neue Weiſe beleuchtet werden. 


geſtellt worden und nach ihm hatte Graf Cavour die Ehre, in den 
Tuilerien empfangen zu werden. Graf Orloff kommt erſt morgen an 
und und Baron v. Brunn ow hält fi fortwährend in Zurückgezo⸗ 
genheit; er hat es ausgeſchlagen, heute beim Diner des Grafen Wa⸗ 
lewski zu erſcheinen, an dem doch alle anderen Bevollmächtigten Theil 
nehmen. Er hatte bisher außer ſeiner Freundin, der Fürſtin Lie ven, 
nur noch den Schneider Blotteville Blaine beſucht, um ſich 


nen werden. Das iſt wieder ein Tribut, welchen Rußland der capi- 
tale de la civilisation ewropeenne zollt. Die Fürſtin Lreven iſt 
ein wenig unruhig; der Widerſtand Englands macht ihr wie den an 
deren hier anweſenden Ruſſen große Sorge. Lord Pal merſton iſt' 
auch in der That entſchloſſen, die Pforte in ihren Forderungen auf 
eine Grenzberichtigung in Alien und um Kriegsentſchädigung zu unter: 
ſtützen. Er zählt auf den Beiſtand Piemonts, und, wie man ſagt, 
iſt der franzöſiſche Geſandte in London, Graf Perſigny, auch gegen 
den Frieden und ſoll den Kaiſer fortwährend in dieſem Sinne bear⸗ 
beiten. Darum ſei er aber auch nicht zum Bevollmächtigten bei den 


Konferenzen ernannt worden, obgleich er gehofft hatte, ſtatt Bourqueney 


ſchen Schmeicheleien gewiß ſehr wohl, aber es iſt doch noch nicht aller 
Tage Abend, und der ehemalige Flüchtling von London muß ſehr wohl 


find auch Symptome vorhanden, welche darauf hindeuten, daß man 


Alle Befehle gehen ſonſt noch ſo fort, als ſollte der Krieg noch nicht 


euwahl (es ſind bereits 9 Vakanzen) wird von der Verſamm⸗ 
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Breslru, A. 8 Den 1 5 der öffentlichen Vorträge 
im Muſik⸗Saale, Sonntag den 24. Februar Abends 5 ‚ wird 
Privat⸗Docent Dr. Cauer halten, und zwar über Friedrichs des Großen 
Verkehr mit feiner Schweſter, der Markgräfin von Baireuth. 


3 Breslau, 21. Februar. [Verſchiedenes.] Schon ſeit einigen 
Monaten iſt der Geſundheitszuſtand unſerer Stadt ein hoͤchſt beklagens⸗ 
werther, eine Krankheit reicht der andern die Hand, und nimmt meiſt 
einen ſo bösartigen Charakter an, daß eine große Zahl von Familien 
durch häuſige und zahlreiche Todesfälle in Trauer verſetzt werden. Al⸗ 
lerdings mögen dieſe Krankheiten in atmoſphäriſchen oder anderen Ein: 
flüſſen ihren Grund haben, allein daß fie hier meiſt einen fo bösarti- 
gen und epidemiſchen Charakter annehmen, mag wohl auf den vielen 
ſchlechten Aus dünſtungen, welche die Luft fortwahrend verunreinigen, 
beruhen. Die zahlreichen ſumpſigen Stellen in der nächſten Umgebung 
unſerer Stadt verpeſten Jahr aus Jahr ein durch die Aus dünſtungen ihrer 
ſtagnirenden Gewäſſer und des Schlammes die Luft, die Rinnſteine, die 
Unzahl von Düngergruben und vor allem unſere Ohle tragen innerhalb 
der Stadt das Ihrige redlich dazu bei, die Luft nach Möglichkeit zu 
verſchlechtern. Von Seiten der Polizeibehörde geſchieht das Mögliche, 
um die größtmöglichſte Reinlichkeit auf den Straßen zu erhalten, allein 
ihr dankenswerthes Streben wird nie das Ziel erreichen, wenn nicht 
von anderer Seite durchgreifende Schritte gethan werden, das Uebel 
mit der Wurzel auszurotten. Die Kommune muß auf Mittel und 
Wege denken, die ſumpfige Umgebung der Stadt trocken zu legen (und 
hierzu ſind anbahnende Schritte dem Magiſtrat vor längerer Zeit vor⸗ 
gelegt worden), die ſchlechten Rinnſteine müſſen verſchwinden, die Kldaken und 
Düngergruben geruchlos gemacht werden, damit ſie namentlich nicht 
beim Aus räumen ganze Straßen verpeſten, und die Ohlau muß eine 
Ueberbrückung erbalten. In Bezug auf letzteres find ſchon vor vielen 
Jahren ſehr zweckmäßige Proſekte aufgetaucht und vielfach beſprochen 
worden; es fehlt nur noch, daß ſie mit Energie ergriffen und an ihre 
Ausführung mit Ernſt geſchritten wird. Hierzu kann aber nur mit Er⸗ 
folg von Seiten der ſtädtiſchen Verwaltung der erſte Anſloß ge: 
geben werden. Die Geruchlosmachung der Kloaken, namentlich beim 
Ausräumen derſelben kann am zweckmäßigſten geſchehen, wenn 
man auf Errichtung von Poudrette⸗Fabriken bedacht iſt, deren In⸗ 
haber die Berechtigung und Verpflichtung haben, alle Düngergruden 
in beſtimmten Zeitabſchnitten, und zwar geruchlos, zu räumen. Es 
müſſen hierzu beſondere Anordnungen getroffen werden, nach denen jeder 
Hauseigenthümer verpflichtet iſt, die betreffenden Gruben nur von dieſen 
Anſtalten aus gegen ein zu beſtimmendes Entgelt räumen zu laſſen. 
Erſt wenn dieſe Anordnungen getroffen ſind, werden Unternehmer von Pou⸗ 
drette⸗Fabrikations⸗Anſtalten mit Nutzen ihr Geſchäft betreiben können, 
ohne ſie kann man ein ſolches Unternehmen nicht wagen. — Die vor⸗ 
geſchlagenen Maßregeln ſind, wie ſich Referent nicht verhehlt, von weit⸗ 
greifender Natur, und erfordern großartige Mittel, allein ſie überſteigen 
nicht die Kräfte unſerer Kommune, namentlich wenn man die Privat⸗ 
Spekulation zu Hilfe ruft, und — es ſteht Großes auf dem Spiele. 
Gewinnen dieſe ungünſtigen Geſundheitsverhältniſſe einen dauernden 
Charakter, erhält Breslau den üblen Ruf eines durchaus ungeſunden 
Ortes, fo dürften die hieraus ſich entwickelnden Nachtheile die geforder⸗ 
ten Opfer weit überſteigen. Alſo: videant consules ꝛc. ꝛc. 

Auf unſerer Oder war heut ſtarkes Eistreiben. Zum Glück iſt der 
Kältegrad nicht ſo hoch, daß ein abermaliges Einfrieren zu fürchten iſt, 
auch hat heut der ſtarke Schneefall aufgehört, welcher ſehr dazu 
beigetragen haben würde. 

Nächſten Sonnabend Abends 7 Uhr hält das landsmannſchaftliche 
Corps der Boruſſia ſeinen Hoſtag in dem Lokale des Herrn Hahn, 
im Temfelgarten, ab. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wir leben hier ſchon 
mitten in der Faſtenzeit, ſo todt und ſtille iſt es bei uns, nur das 
Theater gewährt noch einige Unterhaltungsſtoffe. So hat eine An⸗ 
eige des Hrn. Direktor Keller, daß Frau Beier-Bürf am 21. Febr. 
bier in Maria Stuart gaſtiren werde, unſere ganze Aufmeramteit in 
Anſpruch genommen. N 

r Lauban. Unſer Frauen⸗Verein hatte im verflofienen Jahre eine 
Einnahme von 59 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. und eine Ausgabe von 51 Thlr. 
18 Sgr. 6 Pf., wonach ein Kaſſenbeſtand von 8 Thlr. 3 Pf. blieb. 
Unterricht erhielten 24 Mädchen im Stricken, Nähen und Sticken. 

Glogau. Um die letzten Schauſpiel⸗Vorſtellungen recht ange⸗ 
meſſen beſetzen zu können, hat Hr. Direktor Keller vom görliger Schau: 
ſpiel⸗Perſonal die beſten Kräfte herüber kommen laffen. Es ſollen nun 
in den folgenden Tagen einige große Schauſpiele gegeben werden. 

* Löwenberg. Nächſten Sonntag den 24. Februar wird Herr 
Femme unter Mitwirkung mehrerer Mitglieder der Geſellſchaft „zur 
Eintracht! 2 Luſtſpiele und zum Schluſſe den polniſchen Nationaltanz 
zur Aufführung bringen. Die Einnahme iſt für den Unternehmer be⸗ 
timmt, Linen alten treuen Jünger Thaliens, der Löwenbergs Bewoh⸗ 
ner ſeit einer langen Reihe von Jahren manche beitere Stunde bereitet 
bat. — In dem Gewerbe⸗Vereine wird Freitags ein Vortrag über 
Reagentien gehalten werden. — Die Geſchwiſter Michault haben fetzt 
hier ihr Kabinet künſtlicher Glasarbeiten aufgeſtellt. 

= Haynau. Der Magiſtrat fordert jetzt in einer amtlichen Bes 
kanntmachung zum Beitritt zu dem Frauen⸗Vereine auf, der ſich am 
5. v. M. konſtituirt bat. Die Stadt iſt hiernach in 25 Abtheilungen 
getheilt. in denen je eine Dame die Armenpflege übernommen hat. 

Waldenburg. Mit Genehmigung des Hrn. Ober⸗Präſidenten 
ſoll mit den beiden im Frühjahr und Herbſt jeden Jahres hier abzu⸗ 
haltenden Jahrmärkten zugleich auch ein Viehmarkt verbunden werden. 


Feuilleton. 


tet Breslauer Stereoskopen. 

Auch die Odervorſtadt wollte ihre Rechte: der Garten des Schieß⸗ 
werders, offenbar der fhönfte, geſchmackvollſte in der nächſten Nähe 
Breslau's zog mächtig an, doch jede kleine Wolke hing wie ein Da⸗ 
moklesſchwert uber den Häuptern der Beſucher, und jeder mußte, der 
Schnecke gleich, ſein eigenes Haus als Schirm mit ſich bringen. Der 
Königsſaal barg wohl feine Schützen, die ſtolz die Trophäen früherer 
Siege an den Wänden überſchauten; aber wenn der Regen herunter: 
ſchoß, da traf er Viele nicht blos dis auf die Haut, ſondern bis aufs 
Herz. „Den Leuten kann geholfen werden“, ſagte man; ein große 
artiger Plan wurde entworfen, und das Können durch Aktien ver⸗ 
mittelt. Der Bau, wenn auch nicht die Aktien, ſtieg mächtig empor, 
der Kranz wurde aufgeſetzt, vom Himmel begoſſen, und endlich das 
neue Gebäude ſolenn eingeweiht, wenn auch nicht Alles gekonnt worden 
war. Vor dieſem a erſcheint wieder der Kutzner'ſche Saal klein, 
vor dieſen Verhältniſſen ſelbſt geſchmacklos, nur können ſich beide mit 
gleicher kahlen, inneren Ausſtattung tröſten, die bei Kutzner durch die 
Menſchen, in der Schießwerderhalle durch die Schatten erſetzt wird, da 
letztere ſelbſt bei Tage nicht fehlen und Abends ſich durch das ganze, 
weite Gebäude verbreiten. Wahrſcheinlich ſind es die der Aktionäre, 
und ihnen iſt ſolches Licht angeſteckt worden, um ſich dabei ihre Zin⸗ 
ſen zu ſuchen, ſie ſelbſt beim Aufrufe in den Zeitungen keine Antwort 
geben. Im Reiche der Schatten muß es kübl fein, und der Wirth hat 
ganz recht, wenn er durch Verwendung von mehr Kohlen nicht das Lo⸗ 
kal noch mehr anſchwärzen will. Und doch, trotz dieler gerechten Vor⸗ 
würfe, die ihr gemacht werden, iſt dieſe Halle eine Zierde für Bres⸗ 
lau, ein großartiger Bau, der zu allen großartigen Zwecken unüber⸗ 
trefflich iſt, wie das Muſikfeſt im arbeite Jahre 0 20 bat. Wird 
erſt der Weg dahin noch mehr verannehmlicht und im Winter einma 
von der „Geſellſchaft“ betreten, ſtreckt erſt das Gas ſeine Arme über 
die Oder, und wird vom Wirthe oder dem Wirthe mehr Feuer gemacht, 
dann wird ſich auch Draperie an den Wäuden und auf den Stühlen 
einfinden und die Halle eine ihr würdige Anziehungskraft ausüben, da 
ſie von allen Sälen am beſten ein Konzert zur wahren Bedeutung ſeines 
Namens gelangen laßt. Bis jetzt freilich ſieht fie, ſelbſt des Sonn: 


— 


- 
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tags, noch fehr leer aus; doch iſt dabei zu bedenken, daß dieſelbe 
Anzahl Menſchen, welche den Wintergarten und Weiß drückend voll 
machen, Liebig angenehm gefüllt erſcheinen läßt, im Schießwerder 
kaum die unteren Räume bedeckt. Wo Menſchen ſich nicht zuſammen⸗ 
drängen, da bildet ſich auch nicht ſobald ein beſtimmter Geſellſchafts⸗ 
Charakter; doch ähnelt der dortige dem im Weißgarten und trägt mehr 
den alten breslauiſchen Typus. i 

Die öffentlichen Bälle ſollen die Odervorſtadt und die 
Nähe oder Verwandtſchaft mit dem Birnbaum, der Sonne und dem 
Blücher verrathen. Doch ſchnell aufgeſchoſſene Dinge kränkeln gewöhn⸗ 
lich die erſte Zeit ihres Daſeins, ſpäter nehmen fie an Kräften zu und 
werden voller, was wir auch vom Schießwerder und dem Courſe ſei⸗ 
ner Aktien hoffen wollen. > 

Zu dieſen größeren Konzertſälen kann noch das Odeon gerechnet 
werden, welches auch feine beſtimmten Tage mit beſtimmter Kapelle hat. 
Schwer aber iſt es, aus dem Rauche, dem Gedränge und der ſchlech⸗ 
ten Beleuchtung Phyſiognomien herauszuerkennen, nur die Flecken und 
der Schmuz an den Wänden treten noch deutlich hervor, und nur das 
wird klar, daß es ſeinem Namen entspricht, wie das Paradies im 


Theater. 

vo Ecken melden zwar noch verſchiedene andere Konzert-Orte; 
doch gehören dieſe nicht der hier erwähnten Kategorie an, da bei ihnen 
die Muſik Nebenſache, andere Genüſſe das Hauptvergnügen find. 
Schon iſt es genug daran, und unwillkürlich denkt man an das alte 
Lied: „Laurentia, liebe Laurentia mein“, wenn man fait täglich eini⸗ 
gen Geſtalten an dieſen Orten begegnet. „Das Vergnügen des Kon⸗ 
zerts iſt ja jo billig“ iſt die gewohnliche Antwort, die jene Damen ge⸗ 
ben, welche mit den Ihrigen jede Woche mindeſtens dreimal bei Muſtk⸗ 
begleitung fünf Stunden ſtricken oder häkeln, nachdem fie vorher ſchon 

ei Stunden Platz gehalten haben. Der liebe Mann reißt ſich auch 
einige Stunden von ſeinen Geſchäften los, um nicht die Seinen unbe⸗ 
ſchüzt zu laſſen. Sie gleichen einem meiner Freunde, der den Wein 
um Einkaufspreiſe bekommt und ſich öfter erheitert, um ſo ein gutes 
Geſchäſt zu machen. „Zeit ift Geld“, fagt der Engländer; aber fie ift 
mehr als Geld, denn das letztere if inviduelles Eigenthum, das ſelbſt 
durch den größten Verſchwender oder Geizhals nicht vernichtet werden 
kann, da es doch endlich, und ſei's erſt durch den Tod, in die rechten Hände 
kommt, während die Zeit das Darlehn jedes Einzelnen iſt, was er der 
ganzen Menſchheit ſchuldet und deſſen Verſchwendung ibm den Nachruf 
eines ſchmählichen Bankerottes verſchafft. So nöthig das Vergnügen 
im Leben fo lobenswerth ſelbſt die Unterſtützung der Kunſt durch Be: 
ſuch ist, ſo follen das doch immer nur Ausnahmsfälle, Erholungen fein, 
die ſich nicht als gebieteriſche Forderungen in die Lebensgewohnbeit ein⸗ 
drängen. Solches ſind aber ſchon die Konzertbeſuche geworden und 
ihre ſcheinbar geringen Unkoſten wachſen durch Unterlaſſungsſchaden la⸗ 
winenartig an. Die Hausfrau wird dem Haushalte, der Mann dem 
Geſchäfte zu einer Zeit entriſſen, wo noch nicht der Feierabend einge⸗ 
treten iſt, und ſo das Jahr mit 150 Feiertagen bereichert. Es iſt, als 
wenn Alle ſich den berühmten Vers des Horaz „beatus ille“ zur De⸗ 
viſe genommen hätten; doch haben ihn ja die Damen nicht geleſen und 
ich will den ſchönen Leſerinnen ihn hier überſetzen, damit ſie ſich durch 
Berufung auf den alten Heiden vertheidigen können: glücklich ne 

welche ihre Hände am Kochtopf nicht beſchmutzen, bei dem Waſchen 
nicht verderben darf, welche ihre Kleider beim Schneider machen läßt 
und keine Wäſche auszubeſſern hat, ſondern nur ſich putzt, ſtickt, ſtrickt 
und — ins Konzert geht. ee 7 


©) Breslau, 21. Februar. [Benefiz⸗Vorſtellung.] Die Oper 
„Zampa“, welche morgen (Freitag) neu einſtudirt, zur Aufführung 
kommt, war ihrer Zeit ſo ſehr Lieblings⸗Oper des Publikums, und hat, 
wie die Concert⸗Programme beweiſen, welche ſich in der Regel mit 
einem oder dem andern Muſikſtück derſelben bereichern, dieſen Anſpruch 
fo wenig aufgegeben, daß ihre Repriſe nur boͤchſt willkommen fein kann, 
zumal bei ſo guter Beſetzung, als ihr jetzt bei uns gewährt werden 
kann. Wir glauben daher, daß der bevorſtehenden Aufführung ein zahl⸗ 
reicher Beſuch nicht fehlen wird, und wünſchen um ſo mehr, daß dieſe 
Vorausſetzung nicht täuſche, da der ag in den Krankenfonds des 
Orcheſters fließt, alſo einem Suflitut, welch Days beſtimmt iſt, Mit⸗ 
liedern bei ihrer eben nicht brillanten Stellung, in Unglücksfällen eine 
entſprechende Unterſtützung zu gewähren. 


Ueber die Schnelligkeit der Bewegung der Meereswel⸗ 
lenf meldet der „Boſten Atlas“: „Bei dem großen Erdbeben, welches 
am 23. Dezember 1854 in dem Hafen von Simoda die ruſſiſche Fre⸗ 

atte Diana vernichtete, entleerte und füllte ſich dieſer Hafen zu ver⸗ 
chiedenenmalen durch an⸗ und rücklaufende Wogen. In San Fran⸗ 
ge und San Diego haben die Vereinigten Staaten ſogenannte ſelbſt⸗ 
eobachtende Fluthmeſſer errichtet, welche das Steigen der Wogen ges 
nau anzeigen. In San Franzisko 4800 engliſche Meilen von dem 
Schauplatze des Erdbebens, langte die erſte koloſſale Welle 12 Stun⸗ 
den 16 Minuten ſpäter an, als ſie den Hafen von Simoda verlaſſen, 
fo daß fie ſich = mit einer Geſchwindigkeit von "644 englifhe Meile 
in der Minute über den Ocean bewegt hatte. Die erſte Woge bewirkte 
in San Franzisko eine Erhebung des Waſſerſpiegels um Yo Fuß, 
welche eine halbe Stunde lang anhielt. Es folgten dann noch ſieben 
andere, aber minder ſtarke Wellen in Abſtänden von einer Stunde. In 
San Diego wurde daſſelbe Phänomen beobachtet, nur daß die Wogen 
dort ſpäter eintrafen und den Waſſerſpiegel ſchwächer veränderten.“ 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


O Der Maſchinenbau in Preußen. 5 
i ten D ien ei lt ufſchwung ge⸗ 
1 — 5 Fee badurch in möglich war, daß bie bihel e Berfahrungsatt in 
technifäjen Handhabung der 
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ewerbe einer neuen 
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fünelleren Nie machen mußte. Früher war es faſt unumgänglich noth⸗ 


(Statt befonderer Meldung.) [1731] 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

anny Holländer, Loslau. 
2 1 Schlefinger, Ober⸗Glogau. 


(Statt je ur erne Meldung.) 


[1719] 
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Leiden mein geliebter Mann 


und 
hierdurch ergebenſt mit. 


1720 Die Verlobun 
unſerer Tochter Emma mit dem a 
. Guftav Butter beehren wir ung hier: 
mit ergebenft anzuzeigen. 
Breslau, den 21, Februar 1856, 1 
W. Kunſemüller und Frau. 


ſchlage in Breslau. Alle die ihn kannten, 
werden unſern tiefen Schmerz zu würdigen 
wiſſen. 

den 


1720 Todes⸗Anzeige. | Zampa, Seeräuber, Hr. Rieger. Al 
„ „Werse. hd uh 1 0 Offer, e, Liebert. Gaben — 
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liebter Sohn Oskar in dem hoffnungsvollen Ritta, Dandolo, 5 en ng / 
Alter von 16 Jahren 6 Monaten am Nerven: | Sonnabend den 23. Febr. 47. Vorstellung dez 
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Wir widmen dieſe Anzeige allen Freun⸗ 
und Bekannten ker der Witte um ſtille 


ahme. 
, den 6. Februar 1856. 
G. Seydel, Rgts.⸗Sattler, 
nebſt Frau und Familie. 
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Millionär.“ 


von Ferd. Raimund. 


Denne Mangel if billig zu verkaufen Oder Frln. Schwelle. Buſtorius, Jaub N J 458] 
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Todes⸗Anzeige. 
eſtern Abend 11 Uhr endete nach kurzem 


im Alter von 64 Jahren am Hirnſchlag. Dieſe 
ſchmerzliche Nachricht theile ich Verwandten 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, 


ft 
Lüben, den 19, Februar 1856. 
3 Erneſtine Brieger. 


Romantiſches Original⸗ 
Zaubermährchen mit Gefang in 3 Luhe 

9 f —5 ik 12 8 
Drechsler. Perſonen: Lacrimoſa, eine maͤch⸗ 
ie de verbannt auf ihr Wolkenſchloß, 


385 


wendig, daß die Kaufmannſchaft der Seeſtädte die Vermittelung zwiſchen 
dem Binnenlande und den ferner gelegenen Ländern übernahm, und daß das 
Mittelglied zwiſchen den Produzenten und den Konſumenten der Kaufmann 
war. Durch die Eiſenbahnen, welche das Meer in den engſten Zuſammen⸗ 
hang mit dem Binnenlande bringen, iſt das Bedürfniß der Vermittelung des 
Kaufmanns für den Abſatz nach dem fernen Auslande faſt ganz erlofchen. 
Der Kaufmann des Binnenlandes kann mit den Märkten des Auslandes in 
unmittelbaren Verkehr treten, wobei ihm die jenſeits des Ozeans gelegenen 
Länder nicht mehr zu fern find, Den Seeſtädten ift in vielen Fallen nur 
die Spedition geblieben. Wenn früher der Fabrikant des Kaufmanns be⸗ 
durſte, um ſeine Waaren in die Hände des Konſumenten zu bringen, ſo iſt 
jetzt der Betrieb des Fabrikanten und des Kaufmanns mit wenigen Ausnah⸗ 
men in einer einzigen Perſon vereinigt. — Die techniſche Handhabung in den 
Gewerben iſt nicht minder umgewandelt. Wo früher die Hand und die rohe 
menſchliche Kraft walteten, iſt jetzt die Maſchine getreten. Sie verrichtet Die 
gleichmäßigen Arbeiten, für ea Intelligenz nicht erforderlich iſt. Die 
Produktion iſt deshalb zu einem bisher nicht geahnten Umfange geſtiegen, 
und die Konſumtion, angelockt durch die Schönheit der Fabrikate und die 
Billigkeit ihrer Preiſe, iſt der rieſigen Ausdehnung der Produktion gefolgt. 
Mit dem Thätigwerden der Maſchinen wurde aber ein neuer Industriezweig 
erforderlich, die Mafchinenbauerei, 

„Dieſe iſt ein wichtiges Glied in der Kette der Gewerbe geworden. Sie 
bildet nächſt dem Bergbau und dem Hüttenbetriebe, welche ihr das rohe Ma⸗ 
terial liefern, das erſte Glied in dieſer Kette. Sie iſt die Trägerin und För⸗ 
derin derjenigen Gewerbe, in welchen Maſchinen anwendbar ſind. Der 
Umfang der Maſchinenbauerei dehnt ſich in rapider Weiſe aus, und es dürfte 
daher nicht unintereſſant ſein, einige Mittheilungen über dieſelbe während der 
letzten Zeit zu geben. Es liegen dafür allerdings nur die eigenen Berichte 
der Beſitzer der Maſchinenbau⸗Anſtalten vor, und man muß daher auf den 


Grad der Zuverläſſigkeit Verzicht leiſten, welche offizielle Zuſammenſtellungen feſt 


darbieten. Aber nichtsdeſtoweniger geben fie fo wichtige Data und Anhalte⸗ 
punkte über den Stand der Maſchinenbauerei, daß hier der Verſuch gemacht 
werden ſoll, aus den im Einzelnen gegebenen Mittheilungen ein Ganzes und 
Ueberſichtliches zu formen. 

Der Hauptpunkt für die Maſchinenbauerei iſt Berlin. Dort hat ſie die 
erſten Anfänge in Preußen gemacht, iſt fie zur Ausbildung gelangt und hat 
ihre große Ausdehnung und Bedeutung bekommen. Vor drei Dezennien gab 
es in Berlin kaum Anlagen, welche den Namen von Maſchinenbau⸗Anſtalten 
verdienten. Ihre Thätigkeit beſchränkte ſich anfänglich auf die einfachſten 
und kleinſten Arbeiten, und umfaßte nicht viel mehr, als Gießereien. 
vor wenigen Jahren wagte ſie ſich an den Bau von Lokomotiven. Jetzt 
können ſie in der Tüchtigkeit und Fähigkeit für den Bau jeder, auch der 
7 Maſchine ruhig in die Reihen ihrer Rivalinnen im Auslande treten. 

ie ſtehen ihnen weder an Umfang nech an Leiſtungen nach. 

Berlin zählt eine bedeutende Anzahl von Maſchinenbau⸗Anſtalten, theils 
ſolcher, welche nur gewiſſe Gegenſtände anfertigen, theils ſolcher, welche nur 
die Herſtellung kleinerer Maſchinen übernehmen, theils ſolcher, welche im 
Stande find, jede Beſtellung auszuführen. Dieſe letzteren nehmen das Prä⸗ 
dikat „Maſchinenbau⸗Anſtalten“ vorzugsweiſe in Anſpruch, und ſetzen in 
Bezug auf die übrigen Unternehmungen beſonders ſtarke Arbeitskräfte und 
werthvolle Maſchinen in Thätigkeit. Hieraus erwächſt ihnen eine induſtrielle 
Bedeutſamkeit, die weit über die Grenzen unſers Vaterlandes hinausreicht. 

Berlin zählte beim Beginn des vorigen Jahres 8 größere Maſchinenbau⸗ 
Anſtalten mit Eiſengießereien und 18 andere ohne ſolche. Es wurden in 
ihnen circa 4500 Arbeiter beſchäftigt. Wie bedeutend der Umfang des Be⸗ 
triebes der Maſchinenbau⸗Anſtalten in der letzten Zeit zugenommen hat, 
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Maſchinenbau⸗Anſtalten von Umfang beſtehen noch in Breslau, Magde⸗ 
ꝛc. 
„Der Bericht über den Betrieb derſelben ſpricht ſich im Allgemeinen 
günſtig aus, nur von einigen Orten wird gemeldet, daß die orkentaläfigen und 
fonftigen Verhältniſſe auf den Betrieb der Maſchinenbau⸗Anſtalten nachthei⸗ 
lig eingewirkt haben. g 
In Breslau haben die Maſchinenbau⸗Anſtalten und die mit ihnen ver⸗ 
bundenen Eiſengießereien während des Jahres 1854 vollſtändige und zum 
Theil 7 ſtarke Beſchäftigung gehabt und zeigte ſich dieſer Stand au no 
zu Anfang des letzten Jahres. Der Auſſchwung derſelben würde woh ug 
bedeutender ge fein, wenn nicht Unternehmungsgeiſt und Kapital dur 
die vielfach berührten politiſchen Verwickelungen mehr als wünſchengwerth 
eruht hätten, in Folge deſſen denn auch den hier im Betriebe befindlichen 
fünf Gießereien uud Maſchinenbau⸗Anſtalten eine ſechste nicht hinzugetreten iſt. 
„Durch die bedeutende Thätigkeit namentlich der Maſchinenbau⸗ Anftalten 
würde auch ein erheblicher Gewinn erzielt worden ſein, wenn nicht ſaͤmmt⸗ 


erimoſens 
Eſchingen, Hr. 
In, Claus. 


Weiß. Die Zufriedenheit 
Die Jugend, Frin. Gaben 

as hohe Alter, Hr. Saffe. 
der Haß, Milchbrüder, Hr. Ney, Hr. Meyer, | - 
Fortunatus Wurzel, ehemals Waldbauer, 
jetzt Millionär, Er. Wotlbrück, Lottchen, 
ſeine Ziehtochter, Frau Pfeil. Lorenz, ehe⸗ 
mals Kuhhirt bei Wurzel, jetzt deſſen erſter 
Kammerdiener, Hr. Henry. Karl Schilf, 
ein armer Fiſcher, Hr. Müller zc, 


Vetter und Magier aus aa 


2. Brieger 
Der Neid, 


nebſt 


Anfang 
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Verein. A 27. II. 5. R. u. T. & J. 


Bauer als 

Zu dem am 1. März d. J. hier stattfinden- 
den Wappenfest und Absehlede- 
Commerce werden alle früheren Corps- 


itelieder freundlichst eingeladen, 
mitglieder den 20, Februar 1836. [1718] 


ügen empfehlen. 


Joſeph 


Heute Freitag, den 22. EL. 1556 


der Glockenſpieler. 


Näheres die Anſchlagzettel und Programms. 


Der Postillon d'amour. 
Ein Bee; für 5 beiderlei 


eſchlechts. 
Enthaltend: Ueber 100 Muſterbriefe in allen 
erdenklichen Herzensangelegenheiten, nebſt 
Anweisung, Liebesverhältniſſe anzuknüpfen 

u eg 
ier uf l. Eleg. broſch. is 75 

Wade Scan in benden Jin inen 
und Mädchen auf das Angelegentli 


Gebrüder Schmitt 


in Nürnber 


liche Rohmaterialien einen Preis feſtgehalten hätten, wie er dauernd feit 
vielen Jahren dieſe Höhe nicht erreicht. ; . 9 
Die Höhe der Nohmaterialienpreife war jedoch wiederum rückwirkend eine 
Haupturſache der bedeutendſten Aufträge auf Maſchinen, da durch die ge⸗ 
ſtiegenen Werthe, namentlich von Eiſen und Kohlen, der Hütten⸗ und Gruben⸗ 
betrieb ſehr lohnend wurde und nicht nur Vergrößerungen älterer bezüglicher 
Anlagen, ſondern auch viele und theilweiſe bedeutende neue in's Leben traten. 
Außer in dieſer Branche war die Beſchäftigung eine ſehr verſchiedenartige 
und erſtreckte ſich auf Einrichtung von Mehlmühlen, Oelmühlen, Schneide⸗ 
mühlen, Branntweindrennereien, Baumwollenwebereien, eine bedeutende An⸗ 
lage zum Bleichen von Leinen⸗ und Baumwollenſtoffen, verbunden mit einer 
Appretur⸗Anſtalt, ſowie auf Erbauung von Dampf. und ſonſtigen Maſchi⸗ 
nen, Herſtellung von Requiſiten für den Bau von Eiſenbahnwagen u. fe w 
(Schluß folgt.) 


Berlin, W. Febr. [Pferde. Auf mehreren Pferdemärkten in der 
umgegend 5 namentlich Wilsnack u. a., ſind 1 Preſſe der Acker⸗ 
pferde ſehr bedeutend herabgegangen; die beſſeren Gattungen um 8 bis 
10 Louisd'or. Die Friedensausſichten dürften hierzu beſonders beitragen. 
Die Wiederaufhebung des Pferdeausfuhrverbots wird dringend gewünſcht. 

nnn 


Berlin, 20. Februar. [Börſen⸗Korreſpondenz] Schlechte aus⸗ 
wärtige Courſe, fo wie noch verschiedene andere politiſche Gerüchte und Nach: 
richten hatten unfere heutige Börſe ſehr verſtimmt und die Preiſe faſt aller 
Effekten erfuhren einen mehr oder minder bedeutenden Rückgang. Am be⸗ 
gehrteſten waren etwa Bexbacher und Freiburger. Mecklenburger und Nord: 
bahn kaum verkaufbar. Rheiniſche vielfeitig ausgeboten. — Von den öfterr, 
Sachen blieben nur Kred. Mob. geſucht; alles Uebrige bewegte ſich rück⸗ 
wärts. — Darmſtädter Bankaktien begannen gedrückt, ſchloſſen jedoch etwas 

er. 


Die Angabe in der „Times“, daß noch eine weitere Anleihe von 10 Mil⸗ 
lionen Pfd. St. bevorſtehe, wirkte geſtern deprimirend auf die Börſe in Lon⸗ 
don. Die Conſols wichen von 91% auf 90 % und die Geſchäfte waren noch 
geringer als am Montag. In Paris wurde die 3% Rente durch ſtarke Ver⸗ 
aufe gedrückt, und konnte daher den im Anfange eingenommenen hohen 
Stand von 74, 10 nicht lange feſthalten, ſie wich bis 73, 65, ſchloß jedoch 
mit 73, 75; auch im Preiſe der übrigen Effekten gab ſich eine gewiſſe Aengſt⸗ 
lichkeit kund; die öſterreich. Staatseiſenbahnen wichen von 910 auf 902, — 
Amſterdam war 988 zwar ſtark beſchäftigt, aber die Courſe gingen zum 
Theil niedriger; Metalliques 75% —14%, Nationalanleihe 78½— , ruſſiſche 
Stieglitz 88 74, neue 89%, dagegen öſterreich. Kreditaktien von 179 auf 185, 
ſpaniſche 3% 375,38, 1% 2 23%. In Hamburg war die Börſe 
feſt, aber die Spekulation durch Geldmangel gehemmt; öſterr. Looſe hoben 
ſich von 117 auf 119—120, Kreditaktien von 149% auf 151 (Cours 80), in 
ſpaniſchen 1% viel gehandelt zu 22%— X, Stieglitz 89 Brief, neue 89 — 
4 bezahlt und Geld. Bei dem hohen Diskont von 5½% fehlte für Eifen- 
bahn⸗Prioritäten alle Kaufluſt, einige Aktien waren höher, ſo Mecklenburger 
von 55 auf 56 — , Köln⸗Mindener dagegen weichend 165—164; in Bre⸗ 
mer Bankaktien wurde heute (pr. Erſcheinen der Interimsbogen) Manches 
zu 120 (Cours 11 Mk.) gemacht und war noch zu haben. In Frankfurt ſpie⸗ 
len feit einigen Tagen die Berbacher Eiſenbahnaktien die erſte Rolle, fte ſtie⸗ 
gen geſtern wieder von I61% auf 169; Darmſtädter Bankaktien wichen von 
339½ auf 338, öſterreich. Fonds faſt unverändert, öſterreich. Staatseiſenbah⸗ 
nen von 296 auf 300, Kreditaktien von 147¼ auf 150. In Wien gingen 
Nordbahn von 250 auf 258, Kreditaktien von 295½ bis 297%; Agio: Gold 
9%, Silber 5%. = 


+ Breslau, 21. Februar Die Börſe begann heute in ſehr flauer 
Stimmung; alle Aktien fielen bedeutend im Preiſe. Ein beſonderer Grund 
iſt dafür nicht bekannt geworden. Ganz am Schluſſe ſtellte ſich für einige 
Aktien etwas mehr Nachfrage ein. Das Geſchaͤft war nicht ſehr umfang⸗ 
reich. Fonds matt. 5 2 f 

l[Produktenmarkt.] Ueber unſeren heutigen Getreidemarkt läßt 
ſich nur berichten, daß die Zufuhren per Axe wiederum ſchwach waren, die 
Angebote von Bodenlägern in mittlen und geringen Qualitäten aber ziemlich 
gut. Von guten ſchweren Sorten war kein Ueberfluß; daher wurden auch 
die Preiſe dieſer Gattungen einige Sgr. über die höchſten Notizen gehalten 
und mitunter bewilligt. 

Beſter weißer Weizen 135—145 Sgr., guter 115—120—127 Sgr., 
mittler und ordin. 90—95—100—110 Sgr., beſter gelber 125—130—132 
Sgr, guter 105—110—115 Sgr., mittler und ord. 80—90—95—100 Sgr. 
Brennerweizen 60—65—70—75 Sgr. nach Qual. und Gewicht. — Roggen 
Söpfd. 108—110 Sgr., 85pfd. 106—108 Sgr., 84pfd. 104—106 Sgr., Sapfd. 

82 . 95 i Ke 68—72 
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Oelſaaten wenig offerirt und hatten wir auch heute einige Fra ü 
guten Wintertäpe, Inhaber von Bodenlägern halten auf 140 Ser 15 
würden nur 1 35 Sgr. nach Qualität zu bedingen fein, fo wie für 
Sommerraps 110—120 Sgr., Sommerrübſen 95—100—105 Sgr 

„Rüböl heute weniger begehrt, behauptete geſtrige Preiſe; loco 16 Thlr 
Gld., März bis Juli 16 Thlr. Br., pr. Herbſt 14% Thlr. Br. x 

Spiritus flauend und niedriger, loco 13% Thlr. bezahlt. 

Kleeſaaten waren auch heute nur ſehr wenig zugeführt. Es fanden 
ſich gegen den Schluß des Marktes einige Käufer aus der Mark und Pom⸗ 
mern ein, wodurch ſich ein größerer Begehr entwickelte als zu Anfang des 
Marktes und nicht nur das ei zu Markte gebrachte Quantum, fondern 
auch noch von Bodenlägern Mehreres gekauft wurde. Die geſtrigen Preiſe 
wurden willig bedungen. 

Hochfeinſte rothe Saat 19%—19% Thlr., feine und feinmittle 19½—19 
bis 18% 18% Thlr., mittle 17% —17%4 17% —18 Thlr., ord. 14 16 
bis 16% —17 hlr., hochfeinſte weiße Saat 264—27 Thlr., feine 24—25 
bis 25½% Thlr., mittle 20—22—23 Thlr., ord. 141516110 Thlr. 
Thymothee 6½ —7 % Thlr pr. Etr. nach Qualität. 

An der Börſe war eine ſehr flaue Stimmung. In Folge niedrigerer 
Notirungen von auswärts ſind auch hier die Preiſe gewichen, und fanden 
im Schluß⸗Geſchäft einige Umſätze zu ermäßigten Preiſen ſtatt. Roggen pr. 
Februar 80 Thlr. Gld., März 78 Thlr. Gld., April⸗Mai 78 Thlr. bezahlt 
und Gld., Mai⸗Juni 75% Thlr. Gld. Spiritus loco 13% Thlr. Br., 13% 
Thlr. Gld., Febr.⸗Mä 13% Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. Br., Mais 
Juni 13% Thlr. Br., Juni⸗Juli 14% Thlr. Br. 


7 Thlr. 5% Sgr. gehandelt. . 


Waſſerſtand. 
Breslau, 21. Febr. Oberpegel: 16 F. — 3. Unterpegel: 6 F. — 3. 


Elaſtiſche Gebiſſe 


eigener Erſindung, welche nie drücken und ſich 
pr Kauen vorzüglich eignen, applizirt ſchmerz⸗ 
os: Th. Block, prakt. Zahnarzt, 

[315] im Einhorn am 
Für Arme täglich 


Weiſs⸗Garten. 


‚Heute, Freitag den 22. Februar: 13. Abon⸗ 
nements⸗ Konzert der Springerſchen 


Circus. 


LA, 
CONCERT 


Neumarkt, 
orgens von 8—9 uhr. 


A Uhr. Ende 94, U 


hr. 
O. Stokes, Director. 


für ihren Kranken⸗ Unterſtützungs⸗ Verein, A 26. II. 6. R. A II. Bei B. S. Berendſohn in Hamburg Kapelle. Zur Aufführung kommt unter Ans 
bonds. Neu einſtudirt: „Zampa, oder — — it erschienen und bei Joh. Urb. Kern in derem: 2. Sinfonie (D man) von L. Spohr. 
e Marmorbrant.‘ Oper in 3 Akten, reslau, Ring Nr. 2, zu haben: [1144] Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr. 
[1727] Damen 2% Sor 5 


9 
Merten’s Keller 
(London Tavern) 730 
2. . Se ene 
echt engl. Porter (dom 
stout) von a Perkins 
echt Dl ie je das beliebte magen⸗ 
ſtärkende eher! o — 4 1 
i e a 
eee 2 beſtens empfohlen. Ya 
Wiederverkäufern werden beden⸗ 
tende Vortheile gewährt. 
Otto Mertens, Ohlauerſtraße 5/6, 


iſt liebenden Jünglingen 


ſte zu 


ü g. 
Spedition — Incaſſo. 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins: (us 


Freitag d. 22. Februar, Abends 8 Uhr, im Vereins⸗Lokal Ring Nr. 15. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung einer zweiten Dampfmaſchine von etwa 7 Pferdekräften, nebſt Pumpen, 
Waſſerbottich, Röhren ꝛc. für die Central⸗Werkſtatt der königl. niederſchleſiſch⸗märkiſchen 
Eiſenbahn zu Frankfurt a. O. ſoll im Wege der Subhmiſſion ausgegeben werden. Ange 
Luſtige haben ihre Offerten nach dem den Submiſſions⸗Bedingungen beigefügten Formular 


bis zum a 

; 5. März d. J. Vormittags 10 uhr 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift 5 

„„ Submiſſion auf die Dampfmaſchinen⸗Lieferung“ . N 

bei uns einzureichen. — Die ſpeziellen Lieferungs⸗Bedingungen, ſowie die Original⸗Zeich⸗ 
nungen ſind in unſerem Geſchäftslokale auf hieſigem Bahnhofe zur Einſicht ausgelegt und 
können von da auch Kopien gegen Erſtattung der Kopialien bezogen werden. 

Berlin, den 12. Februar 1856. N 

1066) Königl. Direktion der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn. 


Im Verlage von B. F. Voigt in Weimar iſt erſchienen und in Breslau in der 
Sortiments⸗Buchhandlung Graß, Barth und Comp. (J. F. Ziegler) vorräthig: 


Der untrügliche Maulwurfsfänger 


oder die Kunſt 
Maulwürfe auf eine völlig zuverläffige und ſichere, auch ſehr unterhaltende und 
beluſtigende Weiſe in Gärten und auf Wieſen zu fangen. 
Nebſt einem Anhange verſchiedener anderer Mittel zur 


Vertilgung derſelben. 
Mit einer Steindrucktafel. Preis br. 10 Sgr. [1155] 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


8 dr . a et 5 are * und 8 RN 7 

n der Sortimentsbuchhandlun ra arth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herren⸗ 

Straße Nr. 20: 95 8 { 1 992 “0 1150 
+ 


Keine Kahlköpfe mehr 


Erhaltung des geſunden, Heilung des erkrankten, und Wiedererzeugung des verlorenen 
Haares, unter Angabe der nöthigen Heilmittel. 
Dargeſtellt von A. Carſtley. Preis broſch. 6 Sgr. 
In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Kolde's Religionsbuch in dritter Auflage! 
Soeben erſchien in unſerem Verlage und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Erſtes Religionsbuch 


Kinder evangeliſcher Chriſten. , 


Karl Adolf Kolde, 
Paſtor in Falkenberg in Ob.⸗Schleſien. 
Dritte, durch den wörtlichen Abdruck von Luther's kleinem Katechis⸗ 
mus und einem Melodien⸗Verzeichniß vermehrte Auflage. 
8. 7½ Bog. Ladenpreis, dauerhaft in Lederrücken gebd. pro Exemplar 5 Sgr. 
Partiepreis für 25 Exemplare ungebunden 2½ Thlr. 2 

Der Herr Verfaſſer wurde bereits bei der erſten Herausgabe dieſes Büchleins im 
Jahre 1846 von den Grundſätzen geleitet, welche die drei preußiſchen Regulative 
vom 1., 2. und 3. Oktober vor. Jahres, Seite 66 ꝛc. zur Löſung der Aufgabe des Re⸗ 
ligiensunterrichts fur die erſten zwei Schuljahre ausſprechen. — Der raſche Abſatz von 
zwei ſtarken Auflagen giebt das beredteſte Zeugniß, daß dieſelben ſich bewährten. — U 
unſererſeits die weitere Verbreitung dieſer neuen Auflage digen ge zu fördern, haben 
wir trotz des größeren Umfanges derſelben den äußerſt billigen Preis beibehalten. 


Trewendt & Granier in Breslau. 


f Bekanntmachung, 
den Anfang der N an der königlichen höheren laudwirthschaftlichen 
Lehranstali zu Poppelsdorf bei Bonn im Sommer-Semester 1856 betreffend. 

Die wissenschaftlichen Vorträge an der höheren, landwirthschaftlichen Lehranstalt zu 
Poppelsdorf beginnen für das nächste Sommerhalbjahr am 7. April d. J., gleichzei- 
tig mit den Vorlesungen an der Universität zu Bonn, mit welcher die Anstalt in enger 
Verbindung steht, { 

Wegen Eintritts in die Lehranstalt beliebe man sich entweder persönlich oder in por- 
tofreien Briefen an den Director der Anstalt zu wenden, welcher auf betreffende Anfra- 
gen Auskunft ertheilen wird. [1140] 

Poppelsdorf bei Bonn, im Februar 1856, 

Der königl. Director der höheren landwirthschaftlichen Lehranstalt, Landes-Oekonomierath 
Weyhe. \ 


—— — ———— —— — —— —ä —y— — —— 
Höchſt wichtiges Anerbieten für Brennereibeſitzer und Hefenhandlungen. 
Es iſt mir nach vielen Verſuchen gelungen, für die bei der „ an⸗ 
zuwendende Stärke ein Fabrikat ausfindig zu machen, welches das Preſſen der Brennerei⸗ 
Sean ſehr fördert und ſtets ſichert. — Dieſes Fabrikat erhöht ſogar die Triebkraft der 
reßhefe und verbeſſert den Bruch, ohne ihre — zu verändern und wird 1 Pfund noch 
unter 1 85 hergeſtellt. — Gegen ein zu beſtimmendes Honorar bin ich geneigt, die Be⸗ 
reitungsweſſe befagten Fabrikats, welche in jedem beliebigen Raume geſchehen kann, in mei⸗ 
nem Lokale, oder auch gegen Erſtattung der Reiſeſpeſen an Ort und Stelle des 2 — 
den, praktiſch mitzutheilen, ſowie Proben deſſelben ſtets bei mir zu haben find. — Bemerkt 
wird noch, daß von dieſem erg zu 100 Pfund Brennereihefe mindeſtens 100 Pfund 
zugefetzt werden können. — Hierauf Reflektirende wollen ſich in frankirten Briefen an den 
Unterzeichneten wenden. 
Langenhagen vor Hannover. [1728] Chr. Holtzmann. 
Revalenta boroussien, bereitet von dem T 
verdient als inländiſches Produkt hohe Beachtung, unterſcheidet ſich von der Revalenta 
arabien des 2c. Chriſtian Klug (— genannt Du Barry —) nur durch den minde⸗ 
ren Preis und prätendirt nicht, ein Heilmittel zahlloſer Krankheiten zu ſein. Wenn es aber 
darum zu thun iſt, bei Zehrformen oder bei zögernder Reconvalescenz nach ſolchen Leiden 
dem geſchwächten Organismus Stofferſatz zuzuführen, da eignet ſich Nevalenta bo- 
roussien bollkommen, je nach Alter der Kranken, Zuſtand der Verdauungskraft oder 
der Blutgefäßthätigkeit mehr oder weniger konſiſtent bereitet. — Das an ſich indifferente, 
leicht verdaulſche und eben darum vorzügliche Nutriment wird durch dene e oder Zu⸗ 
gt von leichtem weißen Weine reizender und angenehmer ſchmecken, hierüber aber ärztliche 
eurtheilung fordern. Daß dieſes Präparat in den Fällen, in denen ich es zur Anwendung 
gewiſſenhaft verſichern. 
Dr. Seidel, prakt. Arzt. 


Speckfaſanen, 
das Stück 20 und 22 Sgr., empfiehlt: 
+ Beier, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, 


Glockenſpiele zum Schlittenfahren, 7 


Schabracken, Trenſengebiſſe, Reit: und Fahr⸗Kandaren, Reit: und Fahr⸗Peitſchen verkaufen 
unterm Koſtenpreiſe Haber e Sohn, Ring 35, eine Treppe, an der grünen Röhre. 
Eingang durch das Hütmagazin des Herrn Schmidt. 


Beſte Maſchinen⸗Reibzündhölßzer, 


in Spahnſchachtenn, empfiehlt unter Garantie der Güte und Haltbarkeit, 
ie Million für 25 Thlr. franco Breslau, 
1907 Robert Hellmich in Grottkau. 


[1715] Eine ältere gebildete Frau, mie gu: Eine Erzieherin, [1645] 
ten Zeugniſſen verſehen, ſucht or bier gut muſikaliſch, die fon mehrere Jahre als 
am Srt ein Unterkommen als Wirthſchafte⸗ ſolche gewirkt und mit guten Zeugniffen ver: 
rin oder Gefellſchafterin. Adreſſen erbittet ſehen iſt, ſucht jetzt gleich oder zu Oſtern ein 
man unter der Chiffre B. M. Breslau, ve erthellze dien Engagement. Nähere Auskunft 
restante, x [1715] ſertheilt; hrer Kappel, Holzplatz Nr. 4. 


e Zweck vollſtändig erfüllte, kann ich hierdurch 
1145 


Friſche böhmiſche 


wilde Enten, Rehwild und ſtarke Hafen, gefpi 
11726) 


8 Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. i 


N süglichen Räumlichkeiten 


a i h 
Bemerken einlade, da 
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Steckbrief. 216] 

Der unten näher bezeichnete Schuhmacher⸗ 
Geſell Joſeph Hoffmann iſt des Dieb⸗ 
ſtahls angeklagt. Derſelbe hat ſich von hier 
entfernt, ohne daß ſein gegenwärtiger Aufent⸗ 
halt zu ermitteln geweſen iſt. Es werden 
daher alle Civil⸗ und Militär⸗Behörden des 
Ins und Auslandes dienſtergebenſt erſucht, 
auf den Hoffmann zu vigiliren, ihn im Be⸗ 
tretungsfalle pere und mittelft Trans⸗ 
ports an die Direktion der hieſigen königl. 
Gefangenen⸗Anſtalt abliefern zu laſſen. Den 
Behörden des Auslandes wird eine gleiche 
Rechtswillfährigkeit zugeſichert. 

Breslau, den 19. Februer 1856. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. für Strafſ. 


Der Unterſuchungs⸗Richter. 
Signalement! Familienname: Hoff⸗ 
mann. Vorname: Joſeph. Geburtsort 


und Aufenthaltsort: Kanth. Religion: katho⸗ 
liſch. Alter: 28 Jahre. Größe: 5 Fuß 33oll. 
Haare: ſchwarz. Stirn: frei. Augenbraunen: 
ſchwarzbraun. Augen: braun. Naſe: mittel. 
Mund: aufgeworfen. Bart: wenig. Zähne: 

ut. Kinn: oval. Geſichtsbildung: oval. 

eſichtsfarbe: geſund. Geſtalt: kräftig. 
Sprache: deutſch. Beſondere Kennzeichen: 
keine. Bekleidung: kann nicht angegeben 
werden. 
— m — 

Subhaſtations⸗Patent. 

Die dem Auguſt Albert Leo v. Buſſe, 
dem Richard BBalthaſar Ludwig v. Buſſe 
und dem Lieutenant Rudolph v. Sydow 
gehörigen Güter Andersdorf und Bern⸗ 
dorf nebſt Zubehör, zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, landſchaftlich abgefchägt auf 28,453 
Rthlr. 15 Sgr. 8 Pf., ſollen auf 
d. 2. April 1856 B.:M. 11 uhr 
in unſerem Amtslokale zum Zwecke der Aus⸗ 
en n der . Subhaſta⸗ 


tion an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Königl. Kreis⸗Gerlicht, I. Abth. 
zu Glogau. 102 
Bekanntmachung. 


Oas fürſtliche Dominium Pleß beabſichtigt 
einige feiner Güter — zundchft 
Guhrau u. Zawadka — ca. 2700 Man, 
Timmendorf mit Zubehör — circa 1650 


Morgen, 

Biaſſowitz nebſt dem Teichvorwerk Berun 

„,„ trca 1750 Morgen 
Fläche enthaltend, vom 1. Juli d. J. ab auf 
eine angemeſſene Dauer in Zeitpacht auszu⸗ 
thun. — Die Pachtbedingungen können jeder 
Zeit im fürſtlichen Rent⸗Amt hierſelbſt einge⸗ 
ſehen und die betreffenden Güter nach vorher 
bei dem Unterzeichneten extrahirter Anweiſung 
der Lokalbeamten — in Augenſchein genom⸗ 
men werden. 

Kautions⸗ und zahlungsfähige Pachtluſtige 
wollen ihre diesfälligen Bewerbungen an den 
Unterzeichneten richten. 964 

Piss in Oberſchl., den 30. Jan. 1856. 

er fürſtlich Pleßſche General-Direktor 
Stengel, 


ol3-Verfauf. [215] 

Aus dem königl. Schug-Bezirte Rudau 
ollen Freitaa den 29. Fee d. J., 

ormittags 10 Uhr, im Gerichts⸗Kretſcham 
zu ar 45 Stück Eichen⸗Nutzenden, 
8 Stück dergl. Birken, 42 Stück Birken⸗ 
Leiterbäͤume, 5 Stück e 8 Stück 
dergl. Fichten, 11 Klaftern Eichen⸗Scheitholz, 
14 Klft. dergl. Knüppel⸗, 8 Klft. dergl. Rum: 
pen, 23 Klft. dgl. Stockholz, 22 Schock dgl. 
Abraum⸗Reiſig, 14 Klft. Birken⸗ und Erlen⸗ 
Scheitholz, 6 Klft. dgl. Aſtholz, 14 Schock 
dgl. 5 34 Klft. Kiefern⸗Scheit⸗ 
bo, 1 Klft. dgl. Stockholz, 5% Schock dgl. 

andreiſig und 30 Schock erstens ‚Lands 
reiſig, gegen gleich baare Bezahlung öffent: 
lich verſteigert werden. 

Der Förſter Klein zu Rudau wird auf 
Verlangen über dieſe Hölzer vor dem Ter⸗ 
mine nähere Auskunft geben. 

Kottwitz, den 20. Februar 1856. 


Der königliche Ober⸗Förſter Blankenburg. 


Bekanntmachung. [1114] 

Mehrere Hundert Schock in ftädtifchen Baum: 

5 15 19 8 zweijährige Maulbeerpflan⸗ 
gar find: 

die größeren Exemplare das Schock 5 Sgr., 

die kleineren Exemplare das Schck. 2% Sgr., 
zu verkaufen. : a 

Zu Anlagen von Hecken und zur Gewinnung 
von Laub für Seidenzüchter können wir die⸗ 
ſelben empfehlen 


Lüben, den 12. Februar 1856, 
a Der Magiſtrat. 

Ein tüchtiger erfahrener Jiegelmeiſter, 
welcher ae mit der Va 
rung vertraut iſt, wird zum 1. April d. J. 
eſucht. Meldungen unter W 9. der 

tteſte werden bis zum 15. März d. J. an⸗ 
ge Renſalz „O., den 18. Februar 1836 

euſalz a/ O., den 18. © N 
Der Magistrat. [III 
Verkaufs⸗Anzeige. 


Zum freiwilligen meiſtbietenden Verkaufe 
der sub Nr. 1 5 Altwaſſer bei Waldenburg 
an der Promenade belegenen, ſich zu jedem 
anderen Geſchäft, bei den vorhandenen vor⸗ 
ſelbſt zu einer Fa⸗ 
brik⸗Anlage, wie zu einem Motel garni eig⸗ 
nenden Waſſer⸗Leinwand⸗Maugel, den Kauf- 
mann Zöpffer’fchen Erben und Erbeserben 
gehörig, habe ich im Auftrage der Beſitzer 
einen Bietungstermin au 

den 15. März d. J. M. 10 u. 
in meiner Kanzlei hierſelbſt angeſetzt, zu wel⸗ 

zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem 
die 0 Bedingun⸗ 
en bei mir zu erfragen ſind. 
s Waldenburg, den J. Februar 1856, 
Stuckart, Juſtiz⸗Rath. 


Ich erkläre mich bereit, von Oſtern ab noch 
einen Knaben aus den gebildetern Ständen, 
welcher eine hieſige Lehranſtalt beſucht, bei 
mir aufzunehmen, um feine wiſſenſchaftliche 
Ausbildung zu überwachen, und darf ich mich 
hierfür auf die Empfe ey der Herren Di- 
rektoren Fickert und Schönborn beziehen, 
[1732] Otto Eichert, Dr. ph., Gartenſtr. 23, 


Güter⸗ Kauf. 


Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, die den Ver⸗ 
kauf ihres Beſitzthums beabſichtigen und ſich 
einer ebenſo reelen als diskreten Behandlung 
des Verkaufs⸗Geſchäfts verſichert halten wol⸗ 
len, würden ſchon jetzt ihre Offerten unter 
der Adreſſe „K. B. Groß⸗Glogau, abzugeben 
Nr. 184“ franco einzuſenden haben. Eine 
Gutsüberſicht iſt nicht beizulegen, da zu deren 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


In einer belebten Provinzialſtadt, die nicht 
an der Eiſenbahn belegen iſt, ſoll Familien⸗ 
verhaͤltniſſen wegen ein rentabler Gaſthof aus 
freier Hand, ohne Einmiſchung eines Dritten 
verkauft werden. Derſelbe eignet ſich glei. 
zeitig zur Anlage einer Brauerei, einer Bren⸗ 
nerei oder eines Deſtillationsgeſchäftes. Nä⸗ 
here Auskunft wird auf portofreie Briefe un⸗ 
ter der Adreſſr A. v. K. poste restante Bres⸗ 
lau oder auf mündliche Anfragen daſelbſt 
Kleine⸗Feldgaſſe in der Lohgerberet des Herrn 
Bartſch, par terre rechts, in den Stunden 
von 1 bis 3 Uhr Mittags, und von 6 bis 8 
Uhr Abends ertheilt. 1644] 

Haſtbofs er kau [1142] 
bin Willens, meinen in Sorau in der 
Me Vorſtadt gelegenen Gaſthof, note! 
de Pologne, genannt: die Eile, mit Inventa⸗ 
rium, veränderungshalber baldigſt 30 verkau⸗ 
fen. Zum Ankauf iſt ein Kapital von 3000 Thlr. 
. Näheres ertheilt auf portofreie 

riefe der Eigenthümer 
a G. Stier, Gaſthofsbeſitzer. 


Die Gaſtwirthſchaft 


im Viehkruge, Schwerdtſtraße Nr. 1, kan 
bald oder Oſtern d. J. vermiethet und bezo⸗ 
gen werden. Näheres beim Hauswirth da⸗ 
ſelbſt. 1653] 


ſſcherei⸗Verpachtung. [1146] 

Die N Grundſtücken dab, Re. 44, 45 
und 46 der Ufergaſſe (zum Seelöwen) gehö⸗ 
rigen zwei Teiche find für das Jahr 1850 zu 
verpachten. Näheres beim Häuſer⸗Adminiſtra⸗ 
tor Feller, Altbüßerſtraße Nr. 46. 


Brauerei: Verpachtung. 

In Neiſſe, Breslauer⸗Straße (goldene 
Wiege) iſt die Brau⸗ u. Brennerei mit Aus⸗ 
ſchank und guten Kellerräumen vom 1. Juli e. 
ab auf fernere ſechs Jahre zu verpachten. 
Näheres daſelbſt bei dem Eigenthümer. [1141] 


Die Ttammholzauktion [1125] 
in Seedorf bei Ober⸗Stephansdorf (Eiſen⸗ 
bahnſtation Neumarkt) findet nun am 25. 
d. M. Morgens 10 Uhr beſtimmt ſtatt, und 
follen dabei anſtatt der Stammhölzer im 
„Schauer“ anderweit eine Partie zu Schiffs⸗ 
bauzwecken geeignete Eichen verkauft werden. 

Ober⸗Stephansdorf, den 19. Febr. 1856. 
Die Güterdirektion. 


Patent⸗Wagenfett. 


Dieſes Wagenfett zeichnet ſich beſonders 
durch ir Aus — — BANG) — Der 
Centner koſtet 34 Thlr., in Fäſſern zu belie⸗ 
biger Größe, ſowie in kleinen Gebinden zu 
30 und 20 Sgr., und in Kiſten zu 7 Sgr. 


1154) S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Ein im Papiers und Cigarren⸗Geſchäͤft 
routinirter Handlungs⸗Commis, welcher na⸗ 
mentlich ein gewandter Verkäufer ſein muß, 
wird zum Antritt pro 1. April d. J. geſucht. 
S e mit Zeugniſſen verſehene, 
Bewerbungen find Ohlauerſtraße Nr. 44, 2te 
Etage im Comptoir abzugeben. [1725] 


Die Kunſt Fuchſtopferef 
R. Tuchband in Breslau, 


Ohlauerſtraße Nr. 74, 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum 
in⸗ und außerhalb Breslau zur vollkommenen 


Herſtellung aller ſchadhaften wollenen und k 


halbwollenen Kleidungsſtücke, Umſchlagetücher, 
tuͤrkiſche und franzöſiſche Shawls u. f. w., 
ſo daß die früheren ſchadhaften Stellen durch⸗ 
aus nicht mehr zu ſehen ſind, und verſpricht 
bei prompter Bedienung die billigſten Preiſe. 


20— 30 St. für 1 Thl. 


ſchöne Apfelſinen bei 1135] 
Gotthold Eliaſohn, 
Reuſcheſtr. 3, nahe dem Blücherplatz. 
— — — 
Ein junges anſtaͤndiges, gut er⸗ 
i zogenes Mädchen (17 Jebbe alt) 
jueht hier oder auswärts eine Stel⸗ 
lung als Ladenmädchen, gleich⸗ 
viel welche Branche. Alexauder 
nd Comp., Gifentrom Nr. 12. 
Zwei Reisende für Deutsehland 
engagiren: Else u. May, Albany Rd, Kent 
Rd, in London. Briefe franco. 1670] 


n derverk 


On desire engager une demoiselle frangaise 
de nation, qui a la pratique de l’enseigne- 
ment primaire et qui est ponrvue de bons 
certificats de sa conduit et de son savoir. 
Des adresses sous les lettres F. S. poste re- 
stante Breslau. 1713 


Zwei tüchtige Zimmer⸗Polirer 

finden dauernde Beſchäftigung beim 
Zimmermeiſter Schirm (1654 
in Großburg bei Strehlen. 


——— ' —— — àCU——ͤ e —4ꝛsßs3ʒEæ&ͥlͤ̃̃ ̃w 2623 
In ein herrſchaftliches Haus auf dem Lande 
wird ein nicht junger Bedienter zu Oſtern 
d. J. verlangt. Nur auf ſolche Leute, die 
durchaus erfahren in dieſem Dienſte und meh⸗ 
rere gute Zeugniſſe beibringen koͤnnen, wird 
reflektirt werden. Adreſſen sub H. S. poste 
restante Münſterberg. [1117] 


EB” N und Damaſt⸗Gedecke 
zu 6, 12, 


24 Perſonen, empfiehlt in den neue⸗ 
ſten Zeichnungen zu billigem Preiſe: 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 
So eben empfing: 1730] 


Friſche Forellen, 


Silberlachs, Dorſch und Zander 
Guſtav Rösner 
Fiſchmarkt Nr. 1 u. Waſſergaſſe Nr. 1, 


Schönſten, großkörnig grauen, wirklich 
neuen, wenig geſalzenen i ; [1150] 


trachaner Caviar 
en wieder und empfehlen davon Wie⸗ 
ufern, ſowie im — billigſt 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 5/6 zur Hoffnung. 
r 


Friſche ſtarke Haſen 
geſpickt iſche ſtark Bi —— 
a 767 25 Sgr., empfiehlt Wildhändler 


[1716] N. Koch, Ring Nr. 7. 


Stearin⸗Lichte. 

Dieſe Lichte geben eine ſchöne helle 
lamme, ſparſames Brennen und das 
ichtablaufen, in Paketen zu 4, 5, 6 und 

8 Stück. Das Paket zu 10,8% u. 7% Sgr., 
bei Entnahme von 20 Paket billiger. 


111531 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. A. 


Für Deſtillateure: 


Stets 3 Phi Lindenkohle bei 
+ 


hilippsthal, 


[1717] Nikolai⸗Straße Nr. 67. 


Das Parterre⸗Lokal mit offenem Gewölbe 
Stockgaſſe 10 iſt zu vermiethen. [17237 


Zu vermiethen das Gewölbe mit Woh 
17249 


[1032] 


empfin 


nung Oderſtraße 10. 


Feichſtraße Nr. 1 c. im dritten Sto 

eine freundliche Wohnung, beſtehend Per; 23 
Zimmern, Küche, Alkove, Glasentree und Ben 
gelaß nebſt Gartenbenutzung zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen. Das Nähere iſt zu 
erfragen Bahnhofſtraße Nr. 4a. bei der! 
Bürgermeiſter a. D. Matthaei. [173% 


1721] Ein geräumiger, trockener Keller ift 
Königsplatz Nr. 6 zu vermiethen. Burn 


Eine ohnung von 
2 Stuben vorn heraus, Schlafkabinet, 
freundlicher Hinterſtube, Entree, Küche 
und Zubehör, kann Albrechts ſtraße 


Nr. 7 (an der Schuhbrücke) zu Oſtern 
bezogen werden. 0 0 1 
Näheres par terre daſelbſt. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. Amtlich.) 
reßlau am 21. Februar 1850. 
. mittle ord. Waare. 


Weißer Weizen 125 —140 73 55 Sgr. 
Gelber dito 121—130 7 53 
Roggen 103-111 101 977 
Sch: ee 
aer 41— 43 37 35 > 
105 


ſen . . 115-120 110 
Kartoffel⸗Spiritus 13% Thlr. Gl. 


20. u. 2. Febr. 468.100. rg. f U. Rem. Au. 
druck bei 0°27767”51 277007. mii 


ärme — 02 — 10 — 06 
1 
ättigung 8hpct. Sopot. 95p St. 

= S NO 
Wetter bed, Schnee bedeckt bedeckt. 


Breslauer Börse vom 21, Februar 1856. Amtliche Notirungen. 


Schl. Rust. -PIb. 1 | 99% B. Freiburger ....|4 |159% B. 
Geld- und Fonds-Course. || dito Lit. B. 4 | 9917 B. dito —— Bart 1434 B. 
Dukaten q 94% 6. | dito dito 3¼ 99%, B. | dito Prior.-Obl 4 89 6. 
Friedrichsd’or . 5 Schl. Rentenbr.. 403 % B |Köln-Mindener . 3/104 ½ B. 
Louisd or 110% 6. Posener dito 4 | 93% f. Pr.-WIh.-Nordb. 4 | 59%, 6. 
Poln. Bank-Bill. 93% B. Schl. Pr.-Obl. 4 99%, B. Glogau-Saganer 4 — 
Oesterr. Bankn. J 98%, G,| Poln. Pfandbr. .|4 92%, C. ||Löbau-Zittauer .|4 — 
Freiw. St.-Anl. 4½ 101 f dito neue Em. 4 | 92% G6. Ludw.-Bexbach. 4 163 4 B. 
Pr.-Anleihe 18504 % 101% B Pin. Schatz-Obl. 4 — Mecklenburger. 4 | 566. 
dito 1852144 42 5% dito Anl. 1835 — Neisse-Brieger 473, B. 
dito 185314 — a 500 Kl. 4 — Varschl.-Mark. 4 | 94% B. 
dito 185444 101% B. Krak.-Ob. Oblig.|4 | 82% 6. dito Prior... 4 Bor 
Präm.-Anl. 1854312 | 1126. |Oester.Nat.-Anl.5 | 83% B. dito Ser. IV. | — 
St.-Schuld-Sch. 3% 87% B.| Ausl. Kass.-Sch. Oberschl. Lt. A. 3 219% B, 
Sech.-Pr..Sch, ‚I=| — | unter 10 Thlr. — a > 8 1 6 
r. Bank-Anth. 4 — Fier „|. dito Pr.-Obl. 4 B. 
Bresl. Stdt.-Obl./4 = e 00% B. d dito 3 797 
dito dito 460 — Bank - Actien 131% B. Oppeln-Tarnow./4% 109% 6. 
dito dito 14% — Oesterreichische Rheinische.....|4. 114 ½ B. 
Posener Pfandb.|4 10148 Credit-mobilier 145% 6, e 4 1 
dito dito 3 90% 6. 4 ito neue Em.|4 179 B. 
Schles. land 7 Eisenbahn-Actien. dito-Prior,-Obl..4 | 90B, 


à 1000 Rthlr. 35 


90% 6 Berlin -Hamburg|4 | 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


